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Ein Liedlein
zu singen
… Peter Roseggers 
Volkslieder aus Steiermark 
(= meine Lieder – deine Lieder 
13. Jahrgang / Heft 1)

Im Jahre 1872 gab Peter Rosegger gemeinsam mit dem Kompo-
nisten Richard Heuberger 26 Volkslieder aus Steiermark mit Melo-
dien heraus. Diese hatte er einerseits in der Kindheit von seiner
Mutter, andererseits während seiner Zeit als Schneiderlehrling von
anderen Jugendlichen und seinem Lehrherrn gehört. Einige dieser
Lieder wie »Das Landlebn hat Gott gebn« und »Ich woaß nit, sull i
auffi, sull ih åwi« werden heute noch gerne gesungen, andere wie
das Lied vom »armen Dienstmägdelein« und das »Lumpenlied«
sind so gut wie unbekannt. Hier finden sich aber auch interessan-
te, sonst nicht belegte Varianten beliebter Lieder wie »An einem
Sonntagmorgen« und »Diandl, bist stolz«; großen Raum nehmen
geistliche Gesänge, vor allem Toten- und Weihnachtslieder, ein.
War die Erstausgabe für eine Singstimme und Instrumentalbeglei-
tung eingerichtet, so sind die Lieder nun zweistimmig gesetzt und
mit Begleitakkorden versehen.

Ein Liedlein zu singen … Peter Roseggers Volkslieder aus Steiermark (=
meine Lieder – deine Lieder 13/1), hg. v. Steirischen Volksliedwerk,
Graz 2013, 36 S.

Preis: € 3,–

Titelfoto: Steiermärkisches Landesarchiv
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Leitartikel

LEITARTIKEL

Ein schöner Gedanke, der den großen steirischen Literaten 
Peter Rosegger (1843 – 1918) zeitlebens begleitete. Es war seine
enge Verbundenheit zur Heimat, zu den Menschen in seinem
Lebensumfeld, zur Natur, die ihn zu seinen schriftstellerischen
Werken inspirierten. Für viele ist der Name Peter Rosegger
noch immer in erster Linie mit dem Image des idyllischen
Waldpoeten verbunden. Es waren vor allem seine Dorfge-
schichten, die humorvollen Beschreibungen seiner Erlebnisse
und die zahlreichen Gedichte – oft in steirischer Mundart –,
die ihn in dieser Rolle bis heute bestätigen. Er hatte immer
»das Ohr am Mund des Volkes«, eine entscheidende Tatsache,
die ihm seine charakteristischen und authentischen Beschrei-
bungen erst ermöglichten. Dass Peter Rosegger nicht nur ein
freundlicher Poet war, sondern auch ein sehr schlagkräftiger
und sogar überaus streitbarer Schriftsteller und Journalist,
gerät heute leider allzu oft in Vergessenheit. Er lebte in Jahr-
zehnten rascher sozialer, wirtschaftlicher und technologischer
Veränderungen und damit verbundenen psychologischen,
ökonomischen und ökologischen Folgen. Als scharfsinniger
Analytiker und phantasievoller Querdenker hinterlässt er uns
ein bedeutendes Konvolut an visionären Gedankenkonstruk-
ten, die – ins Heute gesetzt – noch immer hohe Aktualität 
bezeugen.

Wir sind Suchende, nicht Wissende

Den Bogen aus dem Gestern ins Heute spannen die Autoren
unserer Hauptbeiträge, wenn sie Einblicke geben in interessan-
te Themen rund um den Jubilar. Gerald Schöpfer, Wirtschafts-
historiker und profunder Kenner Roseggers, beleuchtet nicht
nur das Leben des Heimatdichters und scharfsinnigen Journa-
listen, sondern stellt auch das bewegte historische Umfeld des
großen Steirers dar, in welches sein Wirken eingebettet war. In
einem Gespräch mit dem bekannten Autor Felix Mitterer, er-
fahren wir über die enge Verbindung zwischen zwei Literaten
und die Ehre den Roman »Jakob der Letzte«, der im August des
heurigen Jahres beim Geburtshaus am Alpl gespielt wird, dra-
matisieren zu dürfen. Dass Rosegger auch eng mit der Musik
und den Liedern seiner Heimat verbunden war und bald
schon den Entschluss fasste, diese der großen Welt zu offenba-
ren, berichtet die Musikwissenschafterin Eva Maria Hois.

Unser Ziel sei der Friede des Herzens

Martin G. Wanko, pfiffiger Autor und Journalist, nimmt sich
unter anderen der Frage nach einer zeitgemäßen und legiti-
men Vermarktung spezieller Produkte an, die, wenn Wirt-
schaft und Kultur in enger Zweisamkeit agieren würden einen
durchaus klugen und vielseitigen Mehrwert erfahren könnte.
Ein Thema, das bei Rosegger einen sehr hohen Stellenwert ein-
nahm, nämlich die Naturverbundenheit, betrachtet Reinhard
Farkas, seines Zeichens Historiker, und lässt den Waldschul-
meister in diesbezüglicher Vielfalt ausführlich zu Wort kom-
men. Über die Verantwortung, die Lust und die Last, die damit
einhergeht, auch nach Jahrzehnten den Namen Rosegger zu
tragen und wie diese das eigene Leben in vielerlei Hinsicht
prägen, erzählt der Urenkel Hellfried Rosegger.

Wer sich Zeit nimmt, der hat sie

Mit diesem Zitat Roseggers, liebe Leserin und lieber Leser, darf
ich Sie auffordern, eben dies zu tun und die vorliegende Aus-
gabe unseres Vierzeilers zu studieren. Weiters möchte ich ein-
laden zu den zahlreichen Veranstaltungen, Ausstellungen,
Projekten und Diskussionen, die in diesem Jahr rund um das
Thema „Peter Rosegger“ angeboten werden. Hören-Sehen-Er-
leben Sie die Steiermark, wenn eines großen Vor-, Nach- und
vor allem Querdenkers gedacht wird.
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GESANG UND MUSIK – BESSER KANN MAN DAS LEBEN NICHT ZIEREN
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Von Gunther Hasewend
Vorsitzender des Vereins »Steirisches Volksliedwerk«

NOTIERT

Der Vierzeiler  1 / 2013Seite 4

Als Erzherzog Johann im Jahre 1859 ver-
starb, war Peter Rosegger gerade 16 Jahre alt und in seiner ers-
ten Arbeit als Schneider-Lehrling mit seinem verehrten Lehr-
herrn Ignaz Orthofer auf der »Stör« als Wander-Schneider mit-
ten im Leben unterwegs. Wenn man die Lebensläufe der bei-
den – Johann und Peter – miteinander vergleicht, nebenein-
ander und zeitlich hintereinander legt, so ist bei beiden, ne-
ben anderen Ähnlichkeiten, eine tiefe soziale Motivation be-
züglich der Lebensverhältnisse, wie soziale Wertschätzung,
Bildungsmöglichkeiten, Arbeitszukunft u.a., der Bevölkerung
des ländlichen Raumes, somit der Bauern und ihrer Hilfskräf-
te, verankert.

Peter Rosegger hat in seiner nordöstlichen »Waldheimat«
und in seinen ersten Berufsjahren in dieser bäuerlichen Welt
sicher sehr tiefe volkskulturelle Wurzeln geschlagen – was
von ihm auch mehrfach bekundet wird. Durch seine sozialen
Fähigkeiten war er sehr beliebt, und die Menschen haben
ihm in seiner Offenheit wertvolle Inhalte mitgegeben. Das
kann ich aus meiner eigenen südsteirischen Welt mit seit
Kinderjahren bestehenden Beziehungen zu Bauernfamilien

nur bestätigen: Du bekommst dort die tiefsten und lustigsten
Lebensweisheiten zu hören – kurz und bündig, am besten
von den älteren Bäuerinnen!

Volkslieder aus der Steiermark

Neben der Sangesfreude seiner Mutter waren diese Beziehun-
gen die wichtigsten Ursachen für Roseggers Nähe zu Volkskul-
tur, Volksmusik und Volkslied. Dabei liegen seine Verdienste
hier nicht im rein Musikalischen – für die Noten hat er sich
Expertenhilfe geholt –, sondern im Sammeln und Wiederver-
breiten von Lieder-Texten. So hat er mit 26 Jahren (1869) den
Gedichtband »Zither und Hackbrett« und mit 29 Jahren (1872)
mittels Unterstützung von Richard Heuberger 26 Lieder mit Ins-
trumentalbegleitung im Liederband Volkslieder aus der Steier-
mark mit Melodien heraus gebracht! Bei genauer Durchsicht
seines Werkes findet man immer wieder Liedertexte, die Peter
Rosegger aufgezeichnet hat, wie zum Beispiel »Schlof, mei Büa-
berl schlof« und »Dirndl, bist stulz«; auch eigene Dichtungen
flossen ein, so etwa »Der Adam hot die Liab aufbrocht«, »Därf
ih s Diandl liabn?«, die, wie etwa Letzteres, mehrfach von be-
kannten Tondichtern vertont wurden.

Die Seele zurückgeben

In seiner konsequenten Haltung hat er auch oft in seinen jour-
nalistischen Beiträgen, Dichtungen und Aufsätzen den Aufruf
zur Erhaltung der Volkslieder eingebracht, wie z.B. »Dem alten
Volkslied eine Gasse!« (1884). Ein Aufruf beginnt mit »Sam-
mel, Sammeln, Sammeln …!« und endet mit seinem oft zitier-
ten Ausspruch »Wer dem Volk sein Lied wiedergibt – das ent-
schwindende, – der gibt ihm seine eigene Seele zurück!« Dem-
nach wäre Peter Rosegger wahrscheinlich auch sehr mit den
Kernaufgaben des im letzten Halbjahr erneuerten Leitbildes
des Steirischen Volksliedwerks einverstanden, die da lauten:
»SAMMELN – VERÖFFENTLICHEN – VERMITTELN –
VERNETZEN!«
Jeder von uns sollte daher aus dieser Gesamtsicht heraus die
Veranstaltungen und Veröffentlichungen zum »Peter Rosegger
Jahr 2013« intensiv nutzen und – ich komme wieder zu Erz-
herzog Johann zurück – das Lebenswerk dieses großen Steirers
genauer kennenlernen. Auch wenn wir dabei einige scharfe
Kanten im sonst runden Bild von Peter Rosegger entdecken
sollten, wie das z.B. in Anlehnung an den Ausspruch eines al-
ten Weinbauern lauten könnte: »Wer überhaupt ka Musi mog,
muaß a sunst schwere Föhla hobn!«

Sammeln, sammeln
sammeln …

Notiert
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Der Schriftsteller und Journalist Peter Rosegger
kam am 31.7.1843 zur Welt. Im Revolutionsjahr
1848 musste Kaiser Ferdinand abtreten und es
kam der erst 18jährige Kaiser Franz Joseph I. an
die Macht. Dieser regierte 68 Jahre ehe er 1916
als 86jähriger starb. In der letzten Phase versuch-
te Kaiser Karl noch den Untergang der Monar-
chie abzuwenden.

Peter Rosegger starb am 26. Juni 1918. Monate
später kam es zum Zusammenbruch des Habs-
burger-Reiches. Roseggers Lebensspanne umfasst
eine Sattelzeit Österreichs, die von einer wider-
sprüchlichen Entwicklung gekennzeichnet war.

Es gelang der ökonomische Aufstieg und mit der
»Gründerzeit« wurde die Basis für die Industrie

Von 
Gerald Schöpfer

Peter Rosegger
Heute noch aktuell
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Österreichs gelegt. Andererseits kam es durch die
militärischen Misserfolge und den Nationalismus
zum Ende der Monarchie. 

Rosegger registrierte den Wandel. Es war keine
Übertreibung, wenn er schrieb, dass damals »ein
einziger Mensch mehr erlebt, als früher Vater, Sohn
und Enkel zusammen.« 

Er hielt auch den Alltag fest und dokumentierte
das Leben der »kleinen Leute«. Die ländliche Idy-
lle wird nicht verherrlicht. Trotz Sympathie für
die Bauern entzauberte Rosegger vieles, was auf
den ersten Blick in romantischer Verklärung
anhei melnd aussehen mag. Das Leben in den
Rauchstuben wird nicht beschönigt, die Ausbeu-
tung der Knechte und Mägde, die hygienischen
Verhältnisse usw., wurden keineswegs unkritisch
vermittelt. Er erkannte, dass die Bauernbefreiung
von 1848 auch Schatten warf und dass nun die
Bauern dem Markt ausgeliefert waren. Rosegger
beklagte die Landflucht und warnte: »Durch den
Untergang des gegenwärtigen Bauernstandes wird
kein anderer Stand gewinnen, aber mancher verlie-
ren!«

Rosegger als Aktionsjournalist

Besondere Bedeutung hat Rosegger als Verfasser
von Sozialreportagen und als Vorbote des Akti-
ons- und Sensationsjournalismus. Er erließ Spen-
denaufrufe zugunsten verlassener Kinder, ausge-
tretener Priester, hilfsbedürftiger Volksschullehrer
und sammelte Geld für Erholungsaufenthalte für

sieche Stadtkinder, Tuberkulosenheime, Asyle,
Studentenheime etc. Sein Aktionsjournalismus
richtete sich auch auf Fragen der Stadtgestaltung
oder auf »grüne« Anliegen. Besonders Echo rief
sein Einsatz für den Bau der evangelischen Kirche
in Mürzzuschlag hervor. Jahre später sammelte er
für den Wiederaufbau der durch einen Brand zer-
störten katholischen Kirche von St. Kathrein am
Hauenstein. Einen besonderen Platz nimmt sein
Engagement für die Errichtung der Waldschule
am Alpl (1901) ein. 

Er selbst erhielt als Jugendlicher keine gediegene
Bildung. Nach dem gescheiterten Versuch, sich
dem Priesterberuf zuzuwenden, kam er zum Stör-
Schneider Ignaz Orthofer in die Lehre. Er beglei-
tete ihn auf 67 Höfe der Waldheimat und lernte
so viele Schicksale kennen. Diese Zeit bezeichne-
te der spätere dreifache Ehrendoktor als die ei-
gentliche »Hochschule seines Lebens«. Erst spät
kam er durch Förderung des Barons Reininghaus
in die Grazer Handelsakademie, um Bildung
nachzuholen. Er war gezwungen, in die Stadt zu
gehen, um den Bildungshunger zu stillen. Er
wollte hingegen seinen Leuten am Alpl eine Bil-
dungschance einräumen. Er hatte klare Vorstel-
lungen, was vermittelt werden sollte. Man soll
nicht lernen, um wegzuziehen, sondern das Wis-
sen erhalten, welches befähigt, das Leben zu
Hause besser zu bewältigen. Er setzte sich für
Tierschutz und Vegetarismus ein und propagierte
eine gesunde und einfache Lebensweise. Er wur-
de zum Sprachrohr für junge und alternative Be-
wegungen. Fo
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ASS.-PROF. MAG. DR.PHIL. REINHARD FARKAS

Historiker, Institut für Geschichte 
der Karl Franzens Universität, Graz

DR. EVA MARIA HOIS

Volksmusikforscherin und Sängerin, 
Steirisches Volksliedwerk, Graz

FELIX MITTERER

Autor, Ravelsbach

UNIV.-PROF. MAG. DDR. GERALD SCHÖPFER

Wirtschaftshistoriker, Institut für Wirtschafts-, 
Sozial- und Unternehmensgeschichte und 
wissenschaftlicher Leiter der Steirischen Landesausstellung 1993 
in Krieglach, Birkfeld und St. Kathrein/Hauenstein 
zum Thema Peter Rosegger, Graz

MARTIN G. WANKO

Schriftsteller und Journalist, Graz – Bregenz

Die Beiträge der Autorinnen und Autoren bringen deren 
persönliche Meinung zum Ausdruck und sind von der 
Redaktion (völlig) unabhängig.

Autorinnen & Autoren
der Gastbeiträge

ZUM THEMA
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Er leistete viel für den Tourismus. So hat sich der von
ihm erfundene Begriff »Waldheimat« als geografi-
scher Begriff auf den Landkarten durchgesetzt.

Rosegger und die Politik

Rosegger erwies sich als Kritiker am Liberalismus,
Industrialismus und Kapitalismus. Er fragte, wie die
Welt einmal aussieht, welche der Nachwelt überge-
ben wird. Er kritisierte die Rücksichtslosigkeit von
Politik und Wirtschaft, welche die Umwelt ausbeu-
ten. Und so meinte er sarkastisch: »Ich beglückwün-
sche uns, dass wir nicht unsere Nachkommen sind.«

Bei Rosegger gibt es in der Wertung des Liberalis-
mus ambivalente Aussagen: »Der philosophische Li-
beralismus ist der Inbegriff der Weisheit, der wirt-
schaftliche macht den Wohlhabenden zum Reichen,
den Armen zum Bettler«. 

Die Wiener Weltausstellung von 1873 sollte ein
Symbol des Aufschwunges werden. Die damit ver-
bundenen Spekulationen gingen nicht auf und es
kam zum Börsenkrach vom 9.5.1873. Rosegger fand
harte Worte für die Spekulanten: »Nichts leistet der
allgemeinen Charakterverderbnis größeren Vorschub,
als die Anstalten, durch fremde Arbeit reich zu wer-
den ... Auf der Börse verdient, sagen sie und wollen
damit das freche Glücksspiel beschönigen ...«Ihn
bekümmerten auch die steigenden Sozialprobleme:
»Wenn die heutige Gesellschaft es noch spät versu-
chen will den ungeheuren Abstand zwischen Reich
und Arm mit einer Reform der Armenpflege zu begeg-
nen, so muss diese Reform eine radikale sein.«
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Rosegger als Zeuge des technischen Wandels

In seiner Beurteilung technischer Errungenschaften schwankte er zwischen Verurteilung und
Lob. Er war ein Anhänger der neuen Verkehrsmittel und ihn erfreute die Ge-

schwindigkeit der Autos. Er genoss seinen Freifahrschein der Südbahn
und registrierte die ersten Flugzeuge: »Das ist die Reisekutsche des
zwanzigsten Jahrhunderts. Armes Automobil – alter Zopf! ... Ich fliege
doch einmal. Und wer fliegen will mit dem Aeroplan, der soll sich spu-
ten, sonst veraltet das Flugzeug.«

Und er lobte die Annehmlichkeiten der Technik: »Geradezu wunder-
bar schön findet es der betagte Mann, im fein eingerichteten Gelass des

Schnellzuges durch das bunte Wandelpanorama der weiten Welt dahin-
zugleiten, mühelos den hohen Berg hinangetragen zu werden und oben

durch das Telephon mit den Lieben in der Ferne persönlich plau-
dern zu können! Es ist nicht bloß angenehm, durch einen

Druck am Knopf die Nacht in Taghelle zu verwandeln, es
ist mehr, es ist einfach schön.« Aus diesen Zeilen wird

deutlich, wie sehr ihn der technische Fortschritt fas-
zinierte, und dass er nicht nur ein »grüner« Natur-

poet war. 

Schlussbemerkung

Peter Rosegger erweist sich als bedeutsamer
Zeitzeuge. Sein »Heimgarten« ist ein interes-
santer Spiegel seiner Epoche. Aber nicht nur
der Journalist, auch der Dichter Rosegger
erweckt sozialgeschichtliches Interesse:
Wenngleich er in seiner Skizzierung von
Schicksalen nicht immer bestrebt war, reale
Geschehnisse abzubilden, so stimmt stets

der soziale Raster, in dem sich seine Figuren be-
wegen. So meinte er: »Ich zeichne nicht ein-

zelne Personen, ich zeichne die Gattung.
Dass die Menschen der Gegenwart mir den

Stoff lieferten, leugne ich nicht.«

Unabhängig von den literarischen
Qualitäten können uns heute seine

Texte einen lebendigen Eindruck
einer versunkenen Epoche ver-

mitteln. Er war sich durchaus
bewusst, ein Chronist einer im

Umschwung befindlichen
Welt zu sein. Seine Werke

sind es nicht nur wert, in
der Vorweihnachtszeit ge-
lesen zu werden, er ist ein
Mann für alle Jahreszei-
ten und viele seiner Aus-
sagen sind heute noch
aktuell.

Der Vierzeiler  1 / 2013



PRIMAS: Felix Mitterer, ein Mann, dessen Bekannt-
heitsgrad weit über die Grenzen Österreichs hinaus
reicht. Sie haben sich als Dramatiker und Schauspie-
ler einen Namen gemacht. Sehen Sie Ihre Tätigkeit
als Beruf oder Berufung?

MITTERER: Zum Autor fühle ich mich von Kind-
heit an berufen, dass ich auch einen Beruf draus

machen konnte, ist großes Glück. Als Schauspie-
ler bin ich ein selten auftretender Amateur, hätte
ich das ernsthaft betreiben wollen, wäre eine
Ausbildung notwendig gewesen.

PRIMAS: Es heißt, Sie bezeichnen sich selbst als »Ti-
roler Heimatdichter und Volksautor«. Gerade solche
Betitelungen möchten andere Autoren ja ganz und

MONIKA PRIMAS IM GESPRÄCH MIT FELIX MITTERER

(DRAMATIKER UND SCHAUSPIELER)

Ich betrachte Rosegger 
als meinen

geistigen Bruder …

ZUM THEMA
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gar nicht auf ihrer Visitenkarte stehen sehen. Schwingt da eine gewisse
Selbstironie mit oder steckt dahinter ein starkes Selbstverständnis?

MITTERER: Ich habe mich selbst nie so bezeichnet, es stört mich
aber auch nicht. Ein »Volksautor« bin ich gewiss, denn ich wollte
immer möglichst viele Menschen erreichen. Das ist mir auch ge-
lungen und ich bin sehr froh darüber. 

PRIMAS: Ihre bunte Vielfalt an Werken reicht unter anderen von der »Su-
perhenne Hanna«, über »Erdsegen«, die »Piefke Saga« bis hin zu »Tat-
ort«. Wie passen diese Inhalte und Genres zusammen, ein zufälliges Er-
gebnis oder bewusste Zuwendung?

MITTERER: Abgesehen von meinen – leider – wenigen Kinder-
büchern habe ich mich immer als Dramatiker verstanden, egal, ob
ich Theaterstücke oder Drehbücher schrieb. Der »Tatort« gibt mir
die Chance, ein gesellschaftliches Problem in eine spannende Kri-
mihandlung zu verpacken und damit Millionen von Zusehern zu
erreichen.  

PRIMAS: Heuer im Sommer wird am Kluppeneggerhof, dem Geburtshaus
von Peter Rosegger, das Stück »Jakob der Letzte« in Ihrer Dramatisierung
aufgeführt. Es ist ja nicht zum ers ten Mal, dass Sie sich mit einem Ro-
man von Peter Rosegger beschäftigen. Gibt es da eine enge Beziehung
zwischen Mitterer und Rosegger?

MITTERER: Ich betrachte Rosegger als meinen geistigen Bruder. Bei-
de kommen wir aus einem ähnlichen Milieu, beide hatten wir es
nicht leicht in unserer Kindheit und Jugend, beide schreiben wir
für ein großes Publikum. Freilich war Rosegger viel fleißiger und
disziplinierter als ich. Dass ich nun zu seinem 170. Geburtstag sei-
nen Roman »Jakob der Letzte« dramatisieren durfte, ist eine große
Ehre für mich. Übrigens wundert es mich, dass er kaum Theater-
stücke geschrieben hat, denn seine Dialoge sind großartig.

PRIMAS: Unter Ihren zahlreichen Auszeichnungen wie »Romy«, »Ehren-
zeichen des Landes Tirol« finden wir auch den »Peter Rosegger Preis«
des Landes Steiermark. Zählen solche Würdigungen zu den ganz beson-
deren Augenblicken im Leben eines Künstlers oder wird ihre Bedeutung
überschätzt?

MITTERER: Die besonderen Augenblicke haben mir immer die
Schauspieler, die Regisseure und das Publikum geschenkt.

Aber natürlich freut man sich auch über Auszeichnungen.
Wenn man älter wird, mehren sich diese. Den »Peter Ro-
segger Preis« habe ich als junger Mensch erhalten, so et-
was freut einen natürlich viel mehr.

PRIMAS: Haben Sie so etwas wie ein Lieblingszitat von Peter Ro-
segger, oder eine bevorzugte Passage aus einem Rosegger Text?

MITTERER: »Die größten Dichter haben die einfachsten
Dichtungen geschrieben.«

PRIMAS: Lieber Herr Mitterer, vielen Dank für das Gespräch!

Roseggerfestspiele
»Jakob der Letzte«

28. Juli – 24. August 2013

Im Sommer 2013 finden zum ersten Mal die Roseggerfest -
spiele, veranstaltet von der Marktgemeinde Krieglach in Zu-
sammenarbeit mit dem Roseggerbund »Waldheimat« Krieg -
lach und mit Unterstützung des Landes Steiermark, statt. 

Ab 28. Juli 2013 wird am Kluppeneggerhof in Krieglach/Alpl
Peter Roseggers »Jakob der Letzte«, eine Dramatisierung des
Romans über das Bauernsterben in den Alpen, inmitten der
Naturkulisse des Roseggers-Geburtshauses, welches das Herz-
stück der Waldheimat darstellt, aufgeführt. Der einzigartige
Bauernhof auf 1200 Metern Seehöhe, ist ein Platz, der die
Menschen seit jeher emotional berührt. Für die Dramatisie-
rung des Stückes konnte der österreichische Autor Felix Mitte-
rer gewonnen werden, dessen Wunsch es war, das Stück in-
mitten der Natur zu spielen: „Rosegger und die Natur, das
gehört zusammen!". Die Regie übernimmt Michael Schilhan,
Intendant des Next Liberty Jugendtheaters, erfahrener Opern-
und Theaterregisseur und gebürtiger Mürztaler. Als Hauptdar-
steller konnte der bekannte steirische Schauspieler August
Schmölzer gewonnen werden! 

Premiere: 28. Juli, 20 Uhr. 
Weitere Termine: 28. Juli / 2. /3. /9. / 10. / 16. / 

17. / 23. / 24. August, jeweils 20.00 Uhr
Info: Tel.: +43 / 680 / 211 64 71, www.roseggerbund.at 

Kartenverkauf (ab Mai 2013): www.oeticket.com



Er sei »leider nicht musikalisch«, meinte Peter 
Rosegger mehrmals. Dies ist, wie mir scheint, ein
sehr strenges und nicht ganz zutreffendes Urteil.
Was auf jeden Fall stimmt, ist, dass der Dichter
nicht musikalisch ausgebildet war. Wohl aber
wuchs er in einem musikalischen Umfeld auf,
konnte singen und pfeifen, zeichnete Volkslied-
texte auf, verfasste selbst einige Liedertexte und

stellte auch theoretische Überlegungen zum The-
ma Volkslied an.

Die Liebe zum Volkslied dürfte Rosegger von seiner
Mutter Maria (1818–1872) übernommen haben:
»In den langen Winterabenden […] sang meine
Mutter gern Lieder. Das war wunderbar, wie sie die-
se Lieder sang, unerschöpflich an Gemüt, reich an

Von 
Eva Maria Hois

PETER ROSEGGER UND DIE VOLKSMUSIK

»Das Herz aller Musik
ist das Volkslied«1
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Zahl, und jedes in einer anderen Weise.«2  Sang die Mutter wohl
mehrheitlich Liebeslieder, Balladen und geistliche Lieder, so
hörte Rosegger später von den Burschen und Mädchen in sei-
ner Heimat wie auch von seinem Lehrherren Ignaz Orthofer
»andere Lieder – lustig, derb und übermütig«.3

Gewährsmann, Sammler, Herausgeber

Rosegger war 21 Jahre alt, als ihn der Komponist Jakob Eduard
Schmölzer (1812–1886) einlud und bat, ihm Volkslieder und
Vierzeiler vorzusingen, was dieser nach einigem Zögern auch
tat. Schmölzer regte den jungen Dichter nun auch zum Sam-
meln von Volksliedern an, und so zeichnete dieser mehrere
Texte auf, die er Schmölzer im Herbst 1864 in drei Heften
übergab. Hatte er zuerst die Sorge, dass diese einfachen Lieder
»von der stolzen Welt überhört oder nicht verstanden, oder
gar verspottet werden« könnten, so fasste er dann doch den
Entschluss, sie »der großen Welt zu offenbaren«.4 Des Noten-
lesens und -schreibens unkundig, wandte er sich an den Kom-
ponisten Richard Heuberger (1850–1914), der 26 Lieder zu Pa-
pier brachte und sie mit einer Instrumentalbegleitung versah;
sie erschienen 1872 unter dem Titel Volkslieder aus Steiermark
mit Melodien.5 Rosegger machte sich schon damals Gedanken
über die Herkunft der Lieder: »Was den Ursprung dieser Lieder
anbelangt, so ist ein solcher bei dem Volksliede überhaupt
sehr schwer zu bestimmen und ich bin weit entfernt behaup-
ten zu wollen, daß die hier veröffentlichten Texte und Sang-
weisen spezifisch steirische Erscheinungen seien.«6

Zitate und eigene Dichtungen

Immer wieder ließ Rosegger Liedertexte in seine Werke ein-
fließen. So findet sich etwa das »Das Landleben hat Gott
gebn« in der Erzählung »Der Lex von Gutenhag«,7 das Wie-
genlied »Schlof mei Büaberl, schlof« in »Die Wiege«,8 das
Fens terllied »Dirndl, bist stulz« in »Der Maibaum«,9 das Toten-
lied »Fahr hin, o Seel« im Erdsegen10 und das Kinderlied
»Hendl bi bi, Hendl, bo bo« in Jakob der Letzte.11 Diese über-
lieferten Texte sind allerdings kaum von Roseggers eigenen
Dichtungen zu unterscheiden, die ebenfalls in seine Prosawer-
ke aufgenommen wurden. So zitierte er etwa »Der Mai, der
schön’ Mai« aus seinem ersten Gedichtband Zither und Hack-
brett aus dem Jahre 1869 in der Erzählung »Der Waldstreit«,12

in Heidepeters Gabriel (1882)13 und in »Der Maibaum«
(1887).14 Auch das bekannte Gstanzl »Der Adam hot d Liab
aufbrocht« stammt aus Roseggers Feder,15 ebenso bekannt ist
der Text »Därf ih s Dirndl liabn?«.16 »Sein erstes Honorar« – so
der Titel der Erzählung – erhielt Rosegger übrigens für einen
neuen Text zum »Pinzgauer Lied«.17

Vertonungen

Sowohl Roseggers eigene Dichtungen wie auch von ihm über-
lieferte, aber ihm zugeschriebene Liedtexte wurden mehrfach

vertont, so etwa »Der steirische Bua« von Jakob Eduard
Schmölzer, »Meine Lust ist leben« von Wilhelm Kienzl (1857–
1941), »Wos die Liab olls is« von Hans Täubl (1914–2001),
»Ollaweil« von Franz Koringer (1921–2000), »Ich nehm ihn
mit, ich lass ihn da« von Gerhard Bronner (1922–2007) und
»Ein Freund ging nach Amerika« von Paul M. Musyl (*1946).

Dass gerade einige der Vertonungen seiner Gedichte heute als
„echte“ Volkslieder gelten, gibt ihm im Nachhinein Recht.
Rosegger widersprach nämlich was die Entstehung von Volks-
texten betraf vehement Josef Pommer (1845–1918), der be-
hauptete, solche Texte könnten nur »im Volk« selbst entste-
hen und nicht von einem Dichter »gemacht« werden.

Der Heimgarten als Fundgrube 

In seinem Heimgarten widmete sich Rosegger mehrmals dem
Thema Volkslied. Er stellt beispielsweise Passionslieder18 sowie
Balladen, Liebes-, Soldaten- und Jägerlieder19 vor und machte
sich Gedanken über »Die Samstagnacht, und vom Gasseln
und Fensterln in den steirischen Alpen«20 oder über »Die Bet-
telsänger«.21 Er veröffentlichte aber auch Anton Schlossars
Beitrag »Von unsern alten Volksballaden«,22 Rosa Fischers »Al-
te Volkslieder aus Oststeiermark«23 und Karl Kronfuß’ »Weih-
nachtslieder in den deutschen Alpen«.24

Volksliedpflege

1884 publizierte Rosegger den Aufsatz »Dem alten Volkslied
eine Gasse!«,25 der später auch unter dem Titel »Von der Ver-
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nachlässigung unseres alten Volksliedes« abgedruckt wurde.26

Der Dichter meinte, das Volkslied müsse gerettet werden, ei-
nerseits indem es aufgezeichnet, andererseits indem es ge-
pflegt werde. Solche »Gesellschaften zur liebevollen Pflege
des alten Volksliedes« sollten in der Stadt eingerichtet wer-
den. Inwieweit diese Idee etwa 1898 die Gründung des Deut-
schen Volksgesang-Vereins in Wien beeinflusste, ist nicht be-
kannt. Der Dichter selbst war schon 1872 der »Mürztaler Sän-
gerbundes-Filiale Krieglach« beigetreten; ob er dort auch sän-
gerisch aktiv war, ist jedoch nicht bekannt.27

Roseggers vielseitiger Einsatz für das Volkslied kann unter sei-
nen oft zitierten Ausspruch gestellt werden: »Wer dem Volke
sein Lied wiedergibt – das entschwindende –, der gibt ihm
seine eigene Seele zurück.«28

1 Postkarten des Heimgarten, in: Heimgarten 14/8, Graz 1890, 
S. 640.

2 Vorwort, in: Peter K. Rosegger und Richard Heuberger: Volkslieder
aus Steiermark mit Melodien, Pest 1872, S. III.

3 Vorwort, S. III.
4 Vorwort, S. III–IV.
5 Diese Publikation wird 2013 für zwei Singstimmen gesetzt 

vom Steirischen Volksliedwerk neu herausgegeben.
6 Vorwort, S. IV.
7 Das Buch der Novellen [1881], Wien – Pest – Leipzig o. J., S. 355.
8 Das Volksleben in Steiermark 1 [1875], München o. J., S. 121.
9 Das Volksleben in Steiermark 2, München o. J., S. 254.
10 Erdsegen. Vertrauliche Sonntagsbriefe eines Bauernknechtes, 

Leipzig 1900, S. 315.
11 Jakob der Letzte [1889], München 1989, S. 396.
12 Das Buch der Novellen, S. 281.
13 Heidepeters Gabriel [1882], München 1989, S. 539.
14 Heimgarten 11/8, Graz 1887, S. 605.
15 Bekenntnisse aus meinem Weltleben, in: Heimgarten 10/8, 

Graz 1886, S. 609.
16 Siehe hierzu auch die »Liedergeschichte«, S. 24–25
17 Waldheimat. Erzählungen aus der Jugendzeit 3 [1877], 

München 1989, S. 153.
18 Zwei Volkslieder, in: Heimgarten 1/8, Graz 1877, S. 628–630.
19 Jungbrunnen, in: Heimgarten 5/8, Graz 1881, S. 616–624.
20 Heimgarten 9/10, Graz 1885, S. 785–788.
21 Heimgarten 16/6, Graz 1892, S. 469–470.
22 Heimgarten 5/2, Graz 1880, S. 113–121.
23 Heimgarten 21/11, Graz 1897, S. 943–945.
24 Heimgarten 30/3, Graz 1905, S. 214–200.
25 Heimgarten 9/2, Graz 1884, S. 149–150.
26 Das deutsche Volkslied 6, Wien 1904, S. 133–135.
27 Siehe Alois Mauerhofer: Laienmäßiges Singen und Musizieren 

in der Lebenswelt Roseggers, in: Gerald Schöpfer: Peter Rosegger 
1843–1918, Graz 1993, S. 358.

28 Heimgarten 9/3, Graz 1884, S. 231
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Ein kleiner Test: Der Name Rosegger ist für das
neue Windows 8 also ein Fremdwort, ein Alien,
zumindest ein nicht existenter Name. Er wird rot
unterstrichen. Anstatt Rosegger gibt mir das
Windows-Rechtschreibprogramm folgende Na-
men zur Auswahl: Grossegger, Rosiger, Rössger,
Roetger. Alle nicht so cool wie Rosegger, aber die
anderen Namen scheint er zu kennen. Ok, ich
»erlöse« Rosegger jetzt einmal, und mache ihn
zum Teil meines Wörterbuchs, klicke „hinzufü-
gen zum Wörterbuch“ an, also verschwindet mit
einem Klick die rote Wellenlinie unter dem Wort.

Ok, jetzt fühle ich mich besser: Rosegger ist jetzt
kein Geringerer als Grossegger, Rosiger, Rössger
oder Roetger. Hurra!

Peter Rosegger nicht zu kennen, das wäre vor 50
Jahren noch ein Sakrileg gewesen, stört mich aber
auch nicht, dass diese Zeit vorbei ist, weil sie ja
auch viel Dogmatismus mit sich brachte. In 100
Jahren wird man vermutlich über die großartige
Elfriede Jelinek etwas Ähnliches denken. »Wer ist
die Elfriede, bitte wie noch?«, wird man sich in

100 Jahren fragen. Literatur hat ein Ablaufdatum,
wenn nicht regelmäßig ein Update gemacht wird,
da sie ja auch schwerer zu konsumieren ist, als
Bilder in einer Ausstellung. Literatur hat mit lesen
zu tun, und lesen kostet Zeit, wahrscheinlich das
kostbarste Gut der Gegenwart.

Zertifikat mit Qualitätssicherung

Teilweise glaube ich, dass die Vermarktung von
Rosegger besser funktioniert, als seine Literatur
selbst. Der Name ist sehr eindringlich und so

stark mit der Waldheimat verbunden, dass er fürs
Nostalgieland Österreich wie gemacht sei. Aber
eben noch nicht in der Größenordnung wie Mo-
zart, denn den erkennt das Rechtschreibpro-
gramm ohne was, den Hitler erkennt es auch, aber
das ist wieder eine andere Sache. Trotzdem liegt
ein Hauch von Rosegger noch in der Luft, denn je-
der weiß, wem er einen Rosegger-Wein schenken
sollte, und wem lieber nicht. Dazu gibt es auch
noch den Rosseger-Garten, beispielsweise auch
das Brot bei einem Grazer Bäcker, das im Übrigen

Von
Martin G. Wanko

Peter Rosegger,
kennen sie den?
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ganz vorzüglich schmeckt, sage ich Ihnen so ne-
benbei, aber das wissen Sie wahrscheinlich selbst.
Im Prinzip kann nichts gegen eine Vermarkung
sprechen, sage ich einmal ganz blöd. Ich gehe so-
gar eines weiter: Wenn es den steirischen Christ-
baumbauern gegenüber der nicht-steirischen
Konkurrenz zum Vorteil verhilft, wenn sie sich
unter dem Namen Rosegger-Christbaumbauern
vereinigen können, und etwas mehr verkaufen
können, weil halt der steirische Käufer den Roseg-
ger-Christbaum sofort mit idyllischen Waldhei-
mat-Bildern in Verbindung bringt, nur zu! 

Aber: Ich würde es an einen frommen Wunsch
knüpfen: Jeder Christbaum soll hübsch mit ei-
ner Schleife verpackt, verkauft werden. Die
Schleife sollte ein Zitat von Rosegger aufge-
druckt haben. Gut sichtbar, sodass der Käufer
zwangsläufig mit dem Zitat zu tun bekommt.
Und diese Zitate suchen jetzt eben keine Marke-
ting-Profis, sondern werden von Germanisten
und Rosegger-Spezialisten an die Unternehmen
herangetragen. Vielleicht kann man so die Pro-
dukte auch mit einem Zertifikat ausstatten, dass
sie im möglichsten Einklang mit der Natur her-
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anwuchsen, und überhaupt. Eine Art Qualitätssicherung könnte
auch der Marke Rosegger nicht schaden, wir leben halt im Zeitalter
des Branding.

Mehr Sensibilität bringt gute Chancen

Man stelle sich vor, auf der steirischen Fichte, oder auch Tanne sei
folgender Spruch zu lesen: »Es ist besser, mit der Natur kein Händel
anzufangen, sie bleibt doch unter allen Umständen die Stärkere.«
Und auf dem Bauernbrot folgender: »Wer sich nicht mit seinen zwei
Händen das Brot aus dem Boden gräbt, für den müssen es andere
tun.« Oder gleich ein Lebensmotto für Österreich: »Gewalt erzieht
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„So klingt 
echte Freude!“

DIE HARMONIKA 

FÜR BESONDERE 

ANSPRÜCHE!

DIE LEICHTESTE 
HARMONIKA 
IN MASSIVHOLZ-
BAUWEISE
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nie!« Ja, auch etwas für die Österreichische Seele hätten wir, die ja nicht
erst seit dem ehrwürdigen Professor Erwin Ringel erforscht wurde: »Es
gibt Leute, die lieber das Verbrechen verzeihen als den Erfolg.« Da sind
wir plötzlich ganz tief drinnen, in unserem Land. Ich könnte mir das
durchaus dialektisch vorstellen. Also nicht, der Germanist klebt ein
Pickerl auf den Wein und der Winzer hat gefälligst dem Folge zu
leisten. Nein, ein Austausch zwischen Wirtschaft und Intellektuellen,
wenn man so will. Auf diesem Weg kann man auch erkennen, wer es
»ehrlich meint“ und wer halt nicht. Jetzt schon wieder so ein Wort.
Was ist ehrlich? Ehrlich ist, den Namen Rosegger zu gebrauchen und
ihn nicht zu missbrauchen. Der Missbrauch höhlt aus, der Gebrauch
reichert an. 

Zum einen könnte man so die Literatur näher zum Kunden bringen,
ihn zumindest auf eine jetzt nicht unangenehme Art und Weise auf-
merksam machen, dass da einer zu lesen wäre, einer wartet wiederent-
deckt zu werden. Wenn nun die Wirtschaft ein wenig kreativ ist, könn-
te ja folgende Überlegung die nächste sein: Verwendet man den Na-
men »Peter Rosegger« spendet man etwas Kohle für einen Rosegger-
Literaturpreis. Ich weiß, das ist alles ein bisschen viel auf einmal und
das Christkind kommt halt auch nur zu Weihnachten. Aber mit ein bis-
schen Sensibilität wären hier Chancen, sage ich. Sensibilität deshalb,
weil es unzählige Negativbeispiele gibt: Knapp nach Thomas Bernhards
Tod in Salzburg überlegte man, eine »Bernhard Kugel« auf den Markt
zu bringen, so als Pendant zur »Mozart Kugel«. Und dann haben doch
einige aufgeschrien und haben gesagt: »Freunde, das ist geschmacklos,
Bernhard hatte Salzburg schlussendlich doch gehasst, und jetzt
schleicht’s euch, mit eurer Kugel!« 

zu verkaufen
� Steirische Harmonika 4 Reihig / 3chörig – B-ES-AS-DES*

Marke Schmidt/Extravagat – Spitzenmodell mit elegantem Design
Ausstattung: Tipo a Mano Stimmenmaterial, Halbtöne/Wechselbass
1. Reihe/Mollbässe, Koffer: Breite Spezial-Gurte aus Leder, 
kaum Gebrauchsspuren, Instrument ist wie neu, Musiklehrerinstrument
Neupreis: € 4.800,–, Verkaufspreis/VB: € 3.300,–

� Zither »Marke Sandner H 10« Harfenzither/Konzertmodel*
Ausstattung: 40-saitig, mit Koffer und Stimmschlüssel, ausgezeichneter
Klang, beste Spielbarkeit/Konzertinstrument, Musiklehrerinstrument,
kaum Gebrauchsspuren
Neupreis: € 2.000,– , Verkaufspreis /VB: € 900,–

*Anfragen an Klement Feichtenhofer, Alte Poststraße 6, 
8644 Mürzhofen/ Stmk. Tel. 0699/12694420,
klement.feichtenhofer@aon.at 

� Peter Roseggers Heimgarten: Das Gesamtwerk in Einzelheften 
(ungebunden), Preis: € 700,– Auskünfte unter Tel. 0664/320 1970



Von 
Reinhard Farkas

Der Dichter, Journalist und Philosoph Peter 
Rosegger steht in der Tradition des Naturismus,
wie ihn etwa der französische Philosoph der Auf-
klärung, Jean Jacques Rousseau, in seinem
berühmten Dictum von der ›Rückkehr zur Natur‹
formuliert. Natur versteht Rosegger im Einklang
mit der Heimatbewegung als verlässliche Kons -
tante gegenüber den Wechselfällen der Geschich-
te; ihr gegenüber stellen sich soziale Gruppen wie
einzelne Menschen als vorübergehend heraus. Er
strebt naturkoordiniertes Leben und nachhaltiges
Wirtschaften an, »eine Integration der Zivilisati-
on in die Natur« (Anton Moser).

Für dieses Umlenken und Umdenken, wie es in
zahlreichen sozialen Bewegungen seiner Zeit
anklingt, verwendet Rosegger 1900 das damals
populäre Bild der ›Wiedergeburt‹. So klingt in sei-
nen Idyllen aus einer untergehenden Welt (1898)
die Hoffnung an, »dass irgendwo und irgend-
wann eine Wiedergeburt kommt, eine neue
waldfrische Jugend«. Sein Aufsatz Rückkehr zur
ländlichen Natur merkt an: »Unsere Rückkehr
zur Natur wird eine Reform bedeuten [...] Das
zwanzigste Jahrhundert, an dessen Schwelle wir
stehen, wird ein Zusammenbruch und eine Wie-

dergeburt werden. In welchem Sinne, das ist mir
nicht zweifelhaft.«

Immer wieder hämmert Roseggers Heimgarten
seinem Lesepublikum Schlagzeilen ein wie »Rück-
kehr zur ländlichen Natur« (1898) oder »Wir
müssen uns ein wenig verbauern« (1909). Er ist
überzeugt, dass die ökologische Krise eine ver-
nünftigere, und das heißt naturkoordinierte Ord-
nung der Dinge hervorbringen wird: »Die Krise
zur Gesundheit wird kommen, man wird sie den
Stadtkrach nennen - und dieser Krach wird ein
vernünftigeres Zeitalter aufwecken.«

Wege zur Natur

Zahlreiche Texte veranschaulichen den Weg zur
Natur als Reinigung, und als Befreiung aus den
Verstrickungen, Verlockungen und Verbrechen
der Moderne. Die durch die Zivilisation Korrum-
pierten werden zu Naturmenschen – etwa, indem
sie sich einem bäuerlichen, sparsamen oder einfa-
chen Leben hingeben, ohne »Prunk und Pflanz«
(Rosegger). 
Die Erzählung Die Blumenmutter (1882) zeigt die
Wandlung der Kindesmörderin Irene Eman, die

ZUM THEMA

Seite 18 Der Vierzeiler  1 / 2013

»EINE NEUE WALDFRISCHE JUGEND«

Zurück zur Natur



sich durch Gartenpflege und Kommunikation
mit Pflanzen seelisch entfaltet. Auch der »Einspa-
nig« und der »Waldschulmeister« mit dem spre-
chenden Namen Karl Erdmann überwinden ihre
Anhaftungen − Erdmann durch bescheidene Le-
bensführung und Dienst an der autarken Dorfge-
meinschaft, zu derem Mentor er wird.

Immer wieder treten in Roseggers Werk Kunstfi-
guren auf, die das Naturlichkeitsleitbild verkör-
pern. Etwa der Kutscher Sabin in Weltgift, der
sein Pferd gemächlich gehen lässt, und wenn der
dekadente Städter Hadrian noch so tobt. Im
Waldschulmeister die Waldlilie, ein 17jähriger
nackter Teenager, »das wildscheue Wesen«, den
Erdmann aus einem Bergsee ›rettet‹ und begeis -
tert reanimiert, oder der Knecht Toni, der seine
Münzsammlung einfach schön findet und nicht

nach derem Wert frägt. Wohl auch jener »zeitlose
Mann«, der als »Feststeher« weder Einrichtungs-
gegenstände noch Mode wechselt und hierin ei-
ner Natur entspricht, deren Frühjahrszyklen »im-
mer frisch und schön« sind.

Rosegger, der Waldschulmeister

Rosegger will, wie er in seiner Autobiographie
Mein Weltleben schreibt, Werte wie »die Gerech-
tigkeit, die Mäßigkeit, die Klugheit, die Starkmut
und die Menschenliebe« verbreiten. In der Figur
des Waldschulmeisters wird die Ausformung und
Umsetzung dieser Werte diskutiert. Erdmann
trägt das gesellschaftliche Leben einer kleinen
autarken Region, fördert das soziale Leben, und
er lässt (ähnlich später der Autor!) Schule, Kirche,
Friedhof errichten. Mit kaum seiner Kunstfiguren
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hat sich Rosegger dermaßen identifiziert. So
schreibt er an den Grazer Bildhauer Hans Brand-
stetter nach Besichtigung zur Wahl stehender
Modelle für ein Waldschulmeister-Denkmal: Die
Waldschulmeister-Rehgruppe über der Naturquel-
le sagt alles, was zu sagen ist, ohne dass mein Bild,
mein Name dabei zu sein braucht. Willst Du ein
Übriges tun, so kannst Du dem Waldschulmeister
ja annähernd meine Gesichtszüge geben, so wie
ich ja auch in der Seele mit ihm eins bin. Die In-
schrift könnte lauten: ›Dem Waldschulmeister‹
oder ›Dem Waldpoeten‹. Peter Rosegger, der
Waldschulmeister, führt uns zur Natur zurück, zu
einem natürlichen und naturkoordinierten Le-
ben. Mit dieser Perspektive reiht er sich unter die
fortschrittlichsten Geister seiner Zeit ein, ebenso
wie er bestimmte Erfordernisse und Aufgaben un-
serer Gegenwart trifft.

Zitierte Texte Roseggers
<Der zeitlose Mann> Heimgärtners Tagebuch. In:
HG 36 (1911/12), 215-223, 215 f.
Brief an Hans Brandstetter (9.2.1906). In: Peter
Rosegger. Das Leben in seinen Briefen, hg.
Otto Janda, Graz 1948. 2. Auflage, 253 f.
Die Blumenmutter. Eine Erzählung. In:
Heimgarten 6 (1881/82),  241-253.
Heimgärtners Tagebuch. In: HG 35
(1910/11), 534-548.
Idyllen aus einer untergehenden
Welt. Leipzig 1898.
Mein Weltleben oder wie es dem
Waldbauernbuben bei den Stadt-
leuten erging. Schriften. Volksausga-
be, 3. Serie, Bd. 5. Leipzig [o.J.].
Rückkehr zur ländlichen Natur
(Antwort auf eine Zuschrift).
In: HG 22 (1897/98), 835-
838.
Rückkehr zur Natur. Ein
Zweigespräch. In: HG
16 (1891/92), 677-
681.

Sekundärliteratur
Charlotte Anderle, Der andere Peter Rosegger. Polemik,
Zeitkritik und Vision im Spiegel des »Heimgarten«. 1876
— 1918. Wien 1986. Zweite Auflage.
Reinhard Farkas (Hg.), Peter Roseggers „Heimgarten“.
Wege zum Leben. Mit einem Vorwort von Günther Nen-
ning. Wien 1994.
Reinhard Farkas, Von der Agrargesellschaft zur Moderne.
Diagnosen, Kritik und Perspektiven Peter Roseggers. In:
Österreich in Geschichte und Literatur 54 (2010), 146-161.
Rudolf Latzke, Peter Rosegger. Sein Leben und sein
Schaffen. Nach den Quellen dargestellt, 2 Bde. Weimar
1943 u. Graz 1953.
Anton Moser, Peter Rosegger und das ökologische Welt-
bild. In: Gerald Schöpfer (Hg.), Peter Rosegger. 1843-
1918. Graz 1993, 285-291.
Lilian E Ramos, Peter Rosegger: poet and pedagogue.
Diss. Washington/DC 1992.

Abbildungen
1. Statue der Waldlilie im Grazer Stadtpark,

geschaffen von Hans Brandstetter (1885).
Foto: Reinhard Farkas

2. Peter-Rosegger-Denkmal in Kapfen-
berg, geschaffen von Hans Brand-

stetter (1908). Foto: Andreas
Garger. Quelle: Wikimedia

Commons.
3. Wanderer im Mond-

licht. Bleistiftzeichnung
Peter Roseggers (um
1865).  fotogr. Re-
prod. Stmk. Landes-
bibliothek
4. Baumstudie. Blei-
stiftzeichnung (um
1865),  fotogr. Re-
prod. Signiert: Ro-
segger. Stmk. Lan-
desbibliothek



Der Roseggerbund Waldheimat wurde 1926 in
Krieglach mit dem Zweck gegründet, das Anden-
ken an den steirischen Dichter Peter Rosegger
(geb. 1843 in Alpl bei Krieglach – gest. 1918 in
Krieglach) zu erhalten und zu pflegen sowie das
heimische Schrifttum zu fördern. 

Vorträge, Lesungen (auch mit zeitgenössischen
Autoren), Dia-Präsentationen und Kulturwande-
rungen sind die hauptsächlichen Programm-
punkte im Vereinsgeschehen. Die traditionelle
Roseggerwoche im Juni und eine Adventgala im
Dezember zählen zu den Höhepunkten der Ver-
anstaltungen. 

Die Roseggerwoche, eine jährlich Anfang Juni in
Krieglach stattfindende Veranstaltungsreihe,
wird im Jahr 2013 bereits zum 30. Mal dargebo-
ten. Sie wird vom Roseggerbund Waldheimat
Krieglach mit Unterstützung der Marktgemeinde
Krieglach veranstaltet. Das Angebot reicht von
Lesungen aus den Schriften Roseggers, über
Großdia-Schauen in Überblendtechnik bis zu
den beliebten Kulturwanderungen, die auch eine

Begegnung mit der Landschaft und den Men-
schen, die in ihr wohnen, beinhalten. Den Auf -
takt bildet meist ein Vortrag eines renommierten
Wissenschafters über aktuelle Themen von Ge-
sellschaft, Kunst und Volkskultur. Meist sind
auch zeitgenössische Autorinnen und Autoren
zu Gast, deren Lesung zur Auseinandersetzung
mit moderner Literatur führt. So lasen beispiels-
weise Felix Mitterer, Barbara Frischmuth, Werner
Kofler, Michael Köhlmeier, Wolfgang Bauer und
Gerhard Roth bereits im Rahmen der Rosegger-
woche. Eine Weinverkostung rundet das kultu-
relle Angebot kulinarisch ab. Die Veranstaltun-
gen werden von Instrumental- und Chormusik
umrahmt. 

Von allen Seiten

Im Roseggerjahr 2013 (170. Geburts- und 95. To-
destag) bemüht sich der Roseggerbund beson-
ders, das Wirken Roseggers in seiner ganzen Brei-
te in Vorträgen und Lesungen zu thematisieren -
von seiner Dichtkunst und volkskulturellen
Nähe bis hin zu seiner gesellschaftskritischen,

Von 
Johann Reischl

Roseggerbund 
Waldheimat

BEFREUNDETE INSTITUTIONEN

Seite 21Der Vierzeiler  1 / 2013

Johann Reischl, Obmann 
des Roseggerbundes Waldheimat



BEFREUNDETE INSTITUTIONEN

Seite 22

journalistischen und karitativen Tätigkeit. Dass
der Roseggerbund eingeladen wurde, auch in an-
deren Orten der Region und darüber hinaus, Le-
sungen zu halten, ist eine besondere Freude. Die-
se werden im Team gehalten und von örtlichen
Ensembles musikalisch umrahmt.

Ein besonderer Höhepunkt im Roseggerjahr wird
die Aufführung von »Jakob der Letzte« nach Ro-
seggers Roman über das Bauernsterben in den Al-
pen in der dramatisierten Fassung von Felix Mit-
terer sein. Das Stück wird inmitten der Naturku-
lisse des Rosegger-Geburtshauses am Kluppeneg-
gerhof in Krieglach/Alpl am 28. Juli um 20 Uhr
uraufgeführt werden. Die Hauptrolle wird der be-
kannte, aus der Steiermark stammende, Schau-
spieler August Schmölzer verkörpern. Träger der
Rosegger-Festspiele wird die Marktgemeinde
Krieg lach in Zusammenarbeit mit dem Rosegger-
bund und mit Unterstützung durch das Land Stei-
ermark sein. Es wird weitere acht Aufführungen
als Freilichttheater geben (Freitag und Samstag
am 2., 3., 9., 10., 16., 17., 23. und 24. August, je-
weils um 20 Uhr). Mit einigen Profi-Schauspielern
spielen Laienschauspielerinnen und -schauspieler
von bewährten Theatergruppen der Region. Als
Regisseur wird der gebürtige Mürztaler Michael
Schilhan, Intendant des Grazer Theaters Next Li-
berty, fungieren. Der Kartenvorverkauf wird ab
Anfang Juni 2013 über Ö-Ticket (Internet:
www.oeticket.com) sowie über das Raiffeisen-
Ticketservice möglich sein.

Neues …

»Rosegger Live« ist ein neuer Weg des Rosegger-
bundes: eine szenisch-mediale Lesershow mit
Musik, Großformatbildern und Drummer-Effek-

ten. Dabei wird versucht, das große Werk des stei-
rischen Volksschriftstellers Peter Rosegger zeit-
gemäßer als bisher darzustellen, ohne dabei des-
sen traditionellen Status zu verleugnen. Ziel die-
ser äußerst sensiblen Gratwanderung ist es, die Er-
wartungshaltung des älteren Publikums nicht zu
enttäuschen und das Interesse der jüngeren Ge-
neration für Peter Rosegger vermehrt und nach-
haltig zu wecken. Im Mai 2012 wurde erstmals in
dieser Form Roseggers Geschichte »Als ich das ers -
te Mal auf dem Dampfwagen saß« umgesetzt.  
»Rosegger live« wird 2014 mit »Als ich zur Dra-
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chenbinderin ritt« fortgesetzt. Die Bühnenbücher
stammen aus der Feder von Hannes Graf.

… und Altbewährtes 

Die Adventgala gibt es seit 2009 und ist eine fest-
liche Veranstaltung mit Dichtung und Musik zur
Vorweihnachtszeit. Jeweils ein(e) aus Theater,
Film und Fernsehen bekannte(r) Künstler(in) tritt
im Zusammenwirken mit heimischen und regio-
nalen Gruppen als Stargast auf. Dichtung, Vokal-
,Saiten- und Bläsermusik werden geboten. Kinder
spielen Theater. Die Texte und Musikstücke sollen
weihnachtliche Gedanken und Gefühle vermit-
teln und in dieser „stillen“ Zeit einen Beitrag zur
Entschleunigung darstellen. Gerade in der Ad-
ventzeit suchen viele Menschen in Peter Rosegger
den Waldbauernbuben, und Rosegger verstand es
tatsächlich genial, in seinen Weihnachtsge-
schichten Erinnerungen an seine Kindheit
berührend zu erzählen. Für viele Leser ist er der
Weihnachtspoet schlechthin. Deshalb liest der
prominente Gast auch immer eine Rosegger-Ge-
schichte. Bisher waren das Schauspielerehepaar
Peter Simonischek und Brigitte Karner sowie Au-
gust Schmölzer und Ursula Strauss zu Gast. Am
15. Dezember 2013 wird Johannes Silberschnei-
der Protagonist der Adventgala sein.

Schauplatz mit historischem Bezug zum großen Dichterfürsten: Auf dem Kluppeneggerhof, Roseggers Geburtshaus, in
Alpl wird im August insgesamt neun Mal »Jakob der Letzte« in einer Bearbeitung Felix Mitterers gespielt 

ZVR-Zahl: 431128784
Vorsitzender: Johann Reischl

Rainhofsiedlung 8
A 8670 Krieglach 

Tel.: 0680/21 16 471
e-mail:

roseggerbund.krieglach@aon.at,
www.roseggerbund.at
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Därf ih s Dirndl liabn?
Der eben freigesprochene Schneider Peter Roseg-
ger war »lüstern zu sehen, wie sich meine Poesien
gedruckt ausnähmen«1 und schickte Anfang 1864
einige seiner Gedichte an die Tagespost nach
Graz, wo sie beim Chefredakteur Adalbert Svobo-
da Gefallen fanden. Dieser wichtige steirische Zei-
tungsmacher erkannte die »vorteilhafte Bega-
bung!« des jungen Dichters und wollte nun eini-
ge Gedichte veröffentlichen, um »das Publikum
[auf ihn] aufmerksam [zu] machen«.2 Deshalb bat
er Rosegger um einige Werke, die dann auch von
dessen Firmpaten mit dem Buckelkorb nach Graz
gebracht wurden. Zudem schrieb Svoboda selbst
im Dezember 1864 einen Artikel über den Natur-
dichter und suchte nach Förderern, die diesem ei-
ne Ausbildung ermöglichen sollten. So kam es,
dass Rosegger ab dem Frühjahr 1865 die Handels-
akademie in Graz besuchen konnte.

Trotzdem veröffentlichte Svoboda immer wieder
Werke des Obersteirers, der dafür auch ein Hono-
rar erhielt. Zu den frühesten Arbeiten, die in der
Tagespost erschienen, zählt ein Mundartgedicht,
das bis heute zu den bekanntesten Gedichten Ro-
seggers zählt, »Därf ih s Dirndl liabn?«, publiziert
am 16. Juli 1865. Es dürfte in den Monaten davor
entstanden sein. 

Für die schöne Maria aus St. Kathrein

Über den Hintergrund des Liedes ist Folgendes be-
kannt: Mit seinem Lehrherrn, dem Störscheider
Ignaz Orthofer, war der Schneiderlehrling oft
beim Gemeindevorstand und Kaufmann Karl Ha-
selgraber in St. Kathrein am Hauenstein tätig. Er
freundete sich mit dessen Kindern an; besonders
Maria war ihm ans Herz gewachsen – Rosegger
verehrte sie viele Jahre lang tief, aber vergeblich.
Diese junge Frau dürfe er vor Augen gehabt haben,
als der Dichter »Därf ih s Dirndl liabn?« schrieb.3

Ih bin jüngst verwichn
hin zan Pforra gschlichn:
»Därf ih s Dirndl liabn?« –
»Untasteh dih nit, bei meina Seel,
wonst as Dirndl liabst, so kimst in d Höll!«

Bin ih vull Valonga
zu da Muada gonga:
»Därf ih s Dirndl liabn?«
»O du feiner Knob, es is noh zfrua,
wort bis d zeiti wirst, mei liaba Bua!«

Woar in grossn Nötn,
hon ih n Vodan beten:
»Därf ih s Dirndl liabn?«
»Duners Schlangl!« schreit er in sein Zurn,
»Willst mein Steckn kostn, konst es tuan!«

Wos is onzufanga?
Bin zan Herrgott gonga:
»Därf ih s Dirndl liabn?«
»Ei jo freilih,« sogt er und hot glocht,
»wegn an Büaberl hon ih s Dirndl ja gmocht!« 

Rosegger veröffentlichte den Text auch 1869 in
seiner ersten Gedichtsammlung Zither und Hack-
brett, wo es später als »wahrscheinlich das älteste
der Sammlung« bezeichnet wurde,4 1880 in
Waldheimat. Erzählungen aus der Jugendzeit5 und
1882 in Heidepeters Gabriel.6 Dieser Text wurde
als so »authentisch« empfunden, dass der Dichter
beschuldigt wurde, ihn »dem Volke gestohlen« zu
haben.7

Vertont und umgesungen

Das Gedicht wurden von zumindest zwölf öster-
reichischen und deutschen Komponisten vertont,
darunter Jakob Eduard Schmölzer (1812–1886),
Franz Blümel (1839–1916), Josef Zehngraf (1841–
1927), Robert Brojer (1919–1987), Richard Möss-
linger (*1951) und Lorenz Maierhofer (*1956).
Zehngrafs Vertonung ist die bekannteste; sie wur-
de unter anderem in einem Chorsatz veröffent-
licht, aber auch einstimmig mit und ohne Beglei-
tung. Und schließlich wurde der Text auch »vom
Volk« umgesungen. In dieser Form, nun begin-
nend mit den Worten »Bin i jüngst verwichn«
und mit einer anderen Strophenabfolge, wurde
das Lied von Emil Seidel (1910–2001) auf der
Teichalm niedergeschrieben und in den Steiri-
schen Volksliedern veröffentlicht.8 In einer sehr
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ähnlichen Form wurde das Lied schon von Karl
Magnus Klier in Wir lernen Volkslieder! Zweites
Dutzend, Klosterneuburg [1935], S. 27 publiziert.
Im Steirischen Volksliedarchiv findet sich der
Text in einem zwischen 1941 und 1970 geschrie-
benen Liederbuch aus Furth/Tauplitz. 
Aufgezeichnet wurde das Lied auch 1926 in Hard
in Vorarlberg, 1977 in Illmitz im Burgenland,
2000 in St. Leonhard im Tiroler Pitztal, in Lamm
in Kärnten und in der Schweiz.

Jüngst verändert

In jüngerer Zeit zog die bayrische Biermösl Blosn
Roseggers Text als Grundlage für ihr Lied „s’ Di-
andl liabn“ heran. Die zweite und dritte Strophe
lauten:

Bin i mit meim Verlanga zum Herrn Pfarrer ganga.
»Derf i, derf i, derf i ’s Diandl liabn?«
»Na na«, sogt er, »zerst werd ma traut«,
und hot sei Köchin ganz verliabt ogschaut.

Bin i mit meim Verlanga zum Herrn Bischof ganga.
»Derf i, derf i, derf i ’s Diandl liabn?«
»Na na«, sogt er, »des waar a Schand«,
und schaut auf seinen Lieblingsministrant.

Dieser spöttische Text dürfte dem gläubigen, aber
kirchenkritischen Katholiken Rosegger wohl auch
gefallen haben.

Abbildung:
»Bin i jüngst verwichn«, aufgezeichnet von Emil Seidel
auf der Teichalm.

Von 
Eva Maria Hois

1 Peter Rosegger: Am Wander-
stabe meines Lebens, in: Am
Wanderstabe, 9. Auflage, Leip-
zig 1905, S. 393.

2 Brief Svobodas an Rosegger
vom 22. März 1864, zitiert
nach: Sabine Marketz: Biogra-
phie Peter Roseggers, in: Ge-
rald Schöpfer: Peter Rosegger
1843–1918, Graz 1993, S.
19.

3  Siehe Marketz: Biographie
Peter Roseggers, S. 17.

4 Peter Rosegger: Zither und
Hackbrett. Gedichte in ober-
steirischer Mundart (= Schrif-
ten in steirischer Mundart 1),
8. Auflage, Graz 1923, S. 5.

5 Peter Rosegger: Waldheimat.
Erzählungen aus der Jugend-
zeit, in: Heimgarten 4/7, Graz
1880, S. 556–557.

6 Peter Rosegger: Heidepeters
Gabriel. Eine Geschichte in
zwei Büchern, München 1989,
S. 542.

7 Peter Rosegger: Sonderbare
Erfahrungen, in: Dorfbote 14,
Graz 1886, S. 99.

8 Rudolf Schwarz und Emil
Seidel: Steirische Volkslieder,
Graz – Wien 1981, 
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PRIMAS: Primas: Lieber Herr Dr. Rosegger., als Uren-
kel von Peter Rosegger tragen Sie auch den Namen des
berühmten steirischen Literaten weiter. Inwieweit hat
ihr Vorfahre Ihr Leben beeinflusst bzw. bedeutet es
mehr Last oder Lust mit diesem historischen Hinter-
grund aufzuwachsen?

ROSEGGER: Natürlich wurde
ich durch meinen Na-

men und die da-
mit verbunde-
ne Geschichte
g e p r ä g t ,
durchaus, vor
allem in der
Kindheit und

der Jugendzeit.
Meine Verwand-

ten haben immer
darauf hingewie-

sen, wie wich-
t i g

unser Vorfahre Peter Rosegger sei und dass wir
dementsprechend auch Verantwortung tragen
müss ten. Heute ist das natürlich nicht mehr ganz
so intensiv, hie und da fragt aber schon noch je-
mand. In der Klinik, als ich noch als Arzt tätig war,
wurde ich auch immer wieder einmal darauf an -
gesprochen, ob ich, wegen der Namensgleichheit,
mit Rosegger verwandt sei. Man muss sich na -
türlich darüber bewusst sein, dass man einen sehr

pro minenten Namen
trägt und damit

geht nicht nur
jene besagte
Ve r antwor-
tung einher,
sondern es
schmeichelt
auch, wenn
man darauf
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MUSIK UND SCHREIBEN WAR IN DER FAMILIE ROSEGGER IMMER EINE WESENTLICHE

LH-Stv. Hermann Schützenhöfer, Dr. Hellfried Rosegger und Dr. Monika Primas 
bei der Pressekonferenz zur Eröffnung „170 Jahre Peter Rosegger“
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angesprochen wird. Mir war allerdings immer
wichtig, dass ich auch meine eigene Identität beto-
nen kann. Ganz loslösen kann man sich allerdings
nie von dieser Verbindung, das ist klar.

PRIMAS: Peter Rosegger
war nicht nur zu
seiner Zeit einer
der wichtig-
sten Schrift-
steller. Sein

Leben und sei ne Werke sind bis in die Gegenwart
von gesellschaftlicher Bedeutung. Wie würden Sie das
aus heutiger Sich beurteilen so einen bekannten Ur-
großvater zu haben?

ROSEGGER: Wie gesagt, als Kinder war uns das nicht
so bewusst, wir haben das gar nicht so empfunden.
Es war eher eine marginale Beeinflussung. Das Ge-
nie des Urgroßvaters hat uns aber immer begeistert.
Wir wurden als Kinder aber eigentlich nie dahinge-
hend unterstützt, selber zu schreiben. Die Erwach-
senen haben uns da eher entmutigt, indem sie sag-
ten, dass wir eh nie so gut werden würden wie der
Urgroßvater. Mein Großvater Sepp Rosegger zum
Beispiel, der ältes te Sohn Peter Roseggers, war Arzt
und leidenschaftlicher Schreiber. Sein Onkel Peter
Rosegger sagte allerdings zu ihm: »Du, mach die
Leute gesund und lass das Dichten sein!«

PRIMAS: Herr Rosegger, sie waren und sind bis heute,
neben Ihrem Beruf als Arzt, auch als Musiker sehr
aktiv. Sie spielen Saxophon und Klavier und sind Mit-
glied in einigen Jazzbands. Wurde Ihnen die musi-
sche Begabung in die Wiege gelegt?!

ROSEGGER: Die musische Begabung liegt bei uns
durchaus in der Familie. Da möchte ich noch
einmal auf meinen Großvater Sepp zurückkom-
men, er vertonte die Texte seines Vaters als
Opern. Nicht nur die Musik auch das Schreiben
war immer ein wesentlicher Bestandteil in der
Familie, und wurde auch ganz bewusst immer als
eine Form des kulturellen Ausdrucks angesehen.
Ich selbst hab schon als Kind im Radio immer
gern Jazz gehört und das wollte ich dann auch
spielen. Ich mach das heute in bescheidenem
Maße, einfach aus Freude an der Musik. Ich bin
kein Profi, aber es gehen ja auch viele Leute schi-
fahren und sind nicht der Hermann Maier.

FORM DES KULTURELLEN AUSDRUCKS

Das Genie des Urgroßvaters
hat mich immer begeistert



PRIMAS: Sie sind im Jahr 1949 von Mürzzuschlag
nach Graz gezogen. Sie sind heute bei verschie densten
Projekten aktiv und kommen dadurch sehr viel in der
Welt herum. Was sind das für Projekte an denen Sie
arbeiten?

ROSEGGER: Aufgrund meiner Arbeit betrifft das
vor allem medizinische Angelegenheiten. Ich
startete zum Beispiel heuer ein Projekt im Be-
reich der Hygiene: Dafür war ich in Sri Lanka
und zeigte den Menschen, wie sie Latrinen bauen
können. Für die Bevölkerung vor Ort ist das et-
was ganz Neues. Aufgrund medizinischer Ein -
sätze war ich bereits in einigen Entwicklungs -
ländern in Europa, Afrika und Südamerika. In
diesem Zusammenhang hab ich auch kleinere
Publikationen herausgebracht, darunter auch ei-
ne Grammatik der Maledivischen Sprache und
ein Lehrbuch in Bengalischer Umgangssprache.
Dazu bin ich über meine Leidenschaft das Tau-
chen gekommen.

PRIMAS: Heuer würde Peter Rosegger seinen 170. Ge-
burtstag feiern. Ihm zu Ehren finden das ganze Jahr

über verschiedenste Veranstaltungen statt. Welche Be-
deutung hat das Rosegger-Jahr für Sie?

ROSEGGER: Es freut mich natürlich sehr, dass sei-
tens der Öffentlichkeit meinem Urgroßvater so
große Aufmerksamkeit geschenkt wird. Ich habe
schon gehört, dass das Interesse sehr hoch ist. In
der heutigen Zeit, wo es so viele große zeitgenös-
sische Schriftsteller gibt, ist es natürlich sehr er-
freulich, dass auch jene wieder zu Wort kommen,
die einmal waren. Vor allem, wenn es um The-
men wie Roseggers Ansichten zu Bildung oder
Natur geht. Das sind Themen, die ja nach wie vor
sehr aussagekräftig sind. Ich finde es ganz toll,
was die Kultur da Gewaltiges leistet. Die Zitate
Roseggers erweisen sich nach wie vor als aktuell.
Damals hat er schon Zeitschriften damit gefüllt
und er hat ja auch zu zahlreichen Problemen Stel-
lung genommen. Er ging auf vieles sehr pragma-
tisch zu, das fehlt ja heute leider allzu oft. Eine ge-
wisse Liberalität wäre allerdings wünschenswert.

PRIMAS: Lieber Herr Dr. Rosegger, ich danke Ihnen
für das Gespräch!

INTERVIEW
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Das Gesamtprogramm gibt es ab Ende April auf  www.langenachtderkirchen.at/graz
und im Kircheneck, Herrengasse 23, 8010 Graz, Tel: 0316/81 15 28

Mit dabei: In der Steiermark: Assach – SE Arzberg-Passail - Bad Gleichenberg – Bad Mitterndorf – Burgau – Deutsch Goritz – Deutschlandsberg – Dobl – Edels-
bach – Pfarrverband Eggersdorf/Kumberg/St. Radegund – Eibiswald – Fehring – Frohnleiten – Fürstenfeld – Evangelische Gemeinde Gaishorn/Trieben – Gröbming 
– Großlobming – Hausmannstätten – Haustein – Heiligenkreuz am Waasen – Evangelische Kirche Hengsberg – Katholische Pfarre Hengsberg – Ilz – Kammern im 
Liesingtal – Evangelische Pfarrgemeinde Kapfenberg & Seelsorgeraum Kapfenberg – Langenwang – Laßnitzhöhe – Katholische Stadtpfarre Leibnitz – Evangelische 
Pfarre Leibnitz – Redemptoristenkirche Leoben – Stadtpfarre Leoben St. Xaver – Evangelische Gustav-Adolf-Kirche Leoben – Evangelische Pfarrgemeinde Liezen-
Admont –  Maria Straßengel – Mureck Schloss Brunnsee – Nestelbach – Oberwölz – Evangelische Pfarrgemeinde Peggau – Piber – Ratten – Riegersburg – Schladming 
– Spital am Semmering – Stallhofen (Kapelle Södingberg) – St. Jakob im Freiland – St. Johann ob Hohenburg – St. Margarethen bei Lebring – St. Martin im Sulmtal –
St. Oswald bei Plankenwarth – St. Stefan ob Stainz – Voitsberg – Wies – Wolfsberg im Schwarzautal …  
In Graz: Altkatholische Kirchengemeinde Graz – Antoniuskirche – Baptistengemeinde Graz – Barmherzigenkirche/Barmherzige Brüder Krankenhaus Graz – 
Diözesanarchiv – Diözesanmuseum – Dom & Mausoleum – Domherrenkapelle – Dreifaltigkeitskirche/Grazer Schulschwestern – Elisabethinen/Kloster – Evange-
lische Erlöserkirche – Evangelische Heilandskirche – Evangelische Johanneskirche Graz-Nord – Evangelische Kreuzkirche Graz – Evangelisch-methodistische Kirche 
– Franziskanerkirche und -kloster – Pfarre Unbefleckte Empfängnis/Kirche in den Geriatrischen Gesundheitszentren – Graz-Süd – Herz-Jesu – Kalvarienbergkirche 
– Kircheneck – Koptisch-orthodoxe Kirche – Leechkirche/KHG – Liebenau – Mariahilferkirche – Münzgrabenkirche – Odilien-Institut – Priesterseminar der Diözese 
– Salvatorkirche – Schulschwestern Graz-Eggenberg – Sonntagsblatt – Stadtpfarrkirche – St. Andrä und Dominikuskapelle – St. Christoph/Thondorf – St. Lukas  – 
St. Peter – Stiegenkirche – St. Vinzenz – Welthaus – Synagoge

Freitag, 24. Mai 2013, von 18 bis 24 Uhr! österreichweit und ökumenisch
Hunderte Veranstaltungen bei freiem Eintritt!

Konzerte, Lesungen, prominente Mitwirkende, Führungen, Kinderprogramme, Lichtinstallationen, Kulinarisches u.v.m. 



Österreichs älteste
Maultrommelmanufaktur

Ein Stück Lebensfreude! Unter diesem Motto er-
zeugt Österreichs älteste Musikinstrumentenma-
nufaktur in Molln ihre Musikinstrumente. Das Tra-
ditionsunternehmen ist seit 12 Generationen in
Familienbesitz und hat sich von der Maultrommel-
schmiede zum vielfältigen Musikhaus entwickelt.

Klein aber oho

Die Maultrommel ist ein in vielen Kulturkreisen
bekanntes Musikinstrument, das in Europa aus
Stahl oder Messing gefertigt wird. Die elastische,
freischwingende Stahlzunge hat einen Grundton,
der in seiner Höhe nicht verändert werden kann.
Die unterschiedlichen Töne beim Spielen einer
Maultrommel entstehen durch Veränderungen des
Resonanzraums – also der Mundhöhle. Dabei wer-
den Obertöne hörbar gemacht, die nicht nur für
die Unterhaltungsmusik eine wichtige Bedeutung
haben. Diese werden auch bei traditionellen Heil-
methoden oder im Schamanismus genutzt, um

zum Beispiel eine Trance einzuleiten. Diese bezau-
bernden Klänge führten zu der universellen Ver-
wendung des Instruments in östlichen wie in west-
lichen Kulturen, in der Volks- wie in der Kunstmu-
sik. Wofür die Maultrommel mit ihren besonderen
Klängen noch gern verwendet wurde beschreibt
auch Peter Rosegger: »Die Arie surrt und säuselt
nun ganz seltsam in den zitternden Zünglein und
das ist eine überaus eigenartige Musik, mit der
man freilich seinen Reigen in Bewegung setzt, doch
aber – wenn der Maultrommler darnach ist – Wei-
berherzen erschüttern kann.« 

Von der Tradition …

Als letzter, hauptberuflich tätiger Maultrommel-
Hersteller hat sich die Familie Schwarz auf Grund
bester Qualität, weit über die Grenzen Österreichs
hinaus einen Namen gemacht. Im kleinen Ort
Molln in Oberösterreich gab es in Spitzenzeiten bis
zu 30 Betriebe, die Maultrommeln herstellten. So-

Von 
Julia Kolar

AUS DER WERKSTATT GEPLAUDERT
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1 Rosegger, Peter: Neue Wald-
geschichten. 15. Auflage,
Staackmann, Leipzig 1908, 
S. 305.

MUSIKHAUS SCHWARZ – KÄRNTNERLAND
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AUS DER WERKSTATT GEPLAUDERT

gar im Gemeindewappen von Molln findet sich
das Instrument wieder. Politische und wirtschaftli-
che Unruhen haben jedoch das Aus für die meis -
ten Betriebe bedeutet. Das Herstellen von Maul-
trommeln kann außerdem nicht als Lehrberuf
oder in einer Weiter- oder Fortbildung erlernt wer-
den – das Wissen und Können rund um die Pro-
duktion dieser altbewährten Musikinstrumente
wird nur mündlich, von einer Generation an die
nächste, weitergegeben. Das Unternehmen der Fa-
milie Schwarz hat sich als einer der wenigen Maul-
trommelmanufakturen über die Jahrhunderte hin-
weg halten können. Karl Schwarz ist der letzte
hauptberuflich geführte Maultrommel-Produzent,
der im Betrieb seines Vaters mit 18 Jahren in die
Lehre gegangen ist. Er hat mittlerweile insgesamt
15 MitarbeiterInnen, die in der Instrumentenher-
stellung und der Verwaltung tätig sind. Von ur-

sprünglich 36 Arbeitsschritten sind heute, dank
verschiedenster technischer Neuerungen nur noch
12 auszuführen. Davon allerdings immer noch die
Hälfte in Handarbeit. Trotz des aufwendigen Pro-
duktionsvorganges werden im Hause Schwarz bis
zu 150.000 Stück Maultrommeln im Jahr herge-
stellt. 

Die Maultrommeln sind alle händisch gedreht,
feuergebläut und mit einer speziellen Stahlzunge
versehen. Die Zunge wird angeschliffen oder an ei-
ner bestimmten Stelle aufgelötet, um die reine
Endstimmung zu erlangen. Mit diesem Verfahren
ist es möglich die ganze Tonleiter, vom hohen bis
zum tiefen C inklusive Halbtöne anzufertigen. Die
Instrumente werden dabei alle von Hand ge-
stimmt, denn ihre Einsatzgebiete finden sie in der
Volks- und Hausmusik ebenso wie im Jazz und vie-
len Sparten moderner Musik – und da muss jedes
Stück perfekt gestimmt sein.



Liedersuchdienst

WER KENNT FOLGENDE LIEDER UND INSTRUMENTALSTÜCKE UND KANN

UNS DIE NOTEN BZW. EINE AUFNAHME ZUKOMMEN LASSEN?

Herzlichen Dank für Ihre Mithilfe!  
Dr. Eva Maria Hois, Sporgass 23 / III, 8010 Graz, Tel.: +43 (0)316/90 86 35-52,
Fax: +43 (0)316/90 86 35-55, Mail: liederdienst@steirisches-volksliedwerk.at
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LIEDERDIENST

� Am Waldesrand steht ein 
Zigeunerwagen

� Chante, c’est Noel
� Christkindl, komm doch zu mir
� Da Jaga vom hinterstn Gråbn
� Dås Bliamerl am Wåldrånd
� Die Hirten von Bethlehem
� Durch Bethlehems Stadt geht 

müde und matt
� Ein Stern steht überm Walde
� Es schneit, es schneit! 

Du weißer Schnee
� Es zogen drei König aus Morgen-

land, sie gingen Hand in Hand
� Friede über Wald und Flur, 

Millionen Sterne prangen
� Geborn ist uns ein Kindlein klein 

(vierstimmig)
� Geh, Dianei, wånnst håbn willst 

(Ehestandslehre)
� Hör tief in die dunkle Nacht
� I håb a Hütterl kennt
� Ich fand mein Glück am Bodensee
� Ich hör so gern Harmonika
� Ich wünsche mir zur Weihnachtszeit 

die Kinderzeit zurück
� Jaga, muasst fruah aufstehn
� Jägermarsch (Text)
� … ob s’ eahm a Supperl kochn 

sollt, ob er a Koch will håbn 
bei der Nåcht

� Jingle, jingle, jingle bells (im Refrain)
� Juchhe, Buam, bitt enk schön, 

steht’s nur gschwind auf

� Lustig is auf der Ålm
� Sag mir, wo die Plätzchen sind
� Seht, es steht der Himmel offen
� Stille Nacht, heilige Nacht, 

Schnee fällt vom Himmel
� Vom Himmel steig hernieder das 

holde Christkindlein
� … wenn ’s erste Liachtl brinnt … 

und mittn drin a kloans Kind

� A staade Stund
� Auf dem Hirtenfeld
� Diandl vom Håmmerschmied 

(Griffschrift)
� Grüße von Maria Schnee 

(Griffschrift)
� Josefs-Menuett
� Mittenwalder Landler
� Sterne, Gold und Silber
� Weihnachtliches Menuett
� Weihnachtslandler 

(Helmut Gschwender)
� Wenn das Christkind kommt, 

ja dann freun sich alle Kinderlein

� Der böhmische Fremdenführer 
in Graz

� Weihnachtslied von den Bambis
� Wenn das Zeiserl drunt am Roan 

(Franzl Lang)

Liednoten 

Instrumentalnoten

... zur Moderne

Neben den Maultrommeln fertig das
Familienunternehmen auch die über
die Grenzen hinweg bekannten „Ori-
ginal Kärntnerland“ Harmonikas an.
Diese entwickelten sich zu einem
zweiten Standbein der Musikinstru-
mentenmanufaktur. Das Unterneh-
men konnte so in den letzten zehn
Jahren kontinuierlich wachsen und
sich am Markt entsprechend behaup-
ten. Die Maultrommel bleibt jedoch
das Herzstück des Unternehmens. In
über 40 Länder wird sie mittlerweile
exportiert, denn in Europa ist das Un-
ternehmen nahezu konkurrenzlos.
Ein besonderes Anliegen ist der Instru-
mentenbauerfamilie aber auch, dass
die Kenntnisse rund um das Spielen
nicht verloren gehen. Die Lernsituati-
on heutzutage ist relativ schwierig,
denn es gibt fast keinen Unterricht.
Und im Gegensatz zu den sechziger

Jahren des letzten Jahrhunderts,
wo die Maultrommel auch

noch im Schulunterricht oder
in Orchestern zu finden

war, ist es heute sehr viel
schwieriger dieses Instru-
ment zu erlernen. Karl
Schwarz und seine
Frau Maria sind da-
hingehend aber sehr
engagiert und »regio-
nal auf einem guten
Weg«, wie Karl
Schwarz betont. Es
gibt bereits Koope-
rationen mit Mu-
sikschulen und Ma-
ria Schwarz bietet
auch Kurse im
M a u l t r o m  -
melspiel an. Der
Wunsch der beiden
ist es, »die Maul-
trommel wieder ins
Bewusstsein der
Menschen zu rufen«
und »als Kultinstru-
ment zu etablieren«.

Tonaufnahmen
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JULIA KOLAR ZU BESUCH BEI DER
MÜRZTALER AUTORIN MARIA MAGDALENA HÖFLER

Von
Julia Kolar

Maria Magdalena Höfler (geb. 1940) empfängt
mich an einem sonnigen Wintervormittag mit
frischem Kaffee und selbst gemachten Krapfen,
um mir von ihrer großen Leidenschaft zu er-
zählen. Die gebürtige Perneggerin, die auf einem
Bergbauernhof aufgewachsen ist und mittlerwei-
le in St. Lorenzen im Mürztal lebt, ist Autorin
zahlreicher Gedichte, Geschichten und Lieder.
Ein Steckenpferd, das die dreifache Mutter erst
relativ spät in ihrem Leben für sich entdeckt hat.
Dafür aber umso vielfältiger und produktiver.
Das Schreiben hat sie zwar schon als Kind und

junge Frau interessiert, doch die Zeit dafür fand
sie erst im Alter von 46 Jahren. Im Jahr 1993
wurde eines ihrer ersten Gedichte, »Da Schul-
weg«, sogar mit dem Rosegger-Freundschaftskrug
von der Peter-Rosegger-Gesellschaft ausgezeich-
net. Den Krug zeigt sie auch heute noch voller
Stolz her. 

Das Herzstück 

Elterlich »vorbelastet«, was das Schreiben be-
trifft, ist Frau Höfler zwar nicht, aber der Vater
wusste immer gute Geschichten zu erzählen. Die
Kindheit auf dem Bergbauernhof war für sie spä-
ter nicht nur Inspirationsquelle, sie hat dort
auch Bekanntschaft mit dem Knecht Jakob Klas-
sen gemacht, dessen Familiengeschichte in
ihrem späteren Roman »Jakob vergiss … die
Tragödie der Schwarzerde-Kinder« dargestellt
werden sollte. Im Gespräch merkt man bald, dass
dieser Roman Frau Höfler ganz besonders am
Herzen liegt. Die Geschichte handelt von Jakobs
Familie, die mit deutschen Wurzeln in der Ukrai-
ne beheimatet war und nach der  Kollektivierung
jeglichen Besitzes nach Sibirien vertrieben wur-
de. Jakob schaffte es, nach Deutschland zu flüch-
ten, wurde dort allerdings sofort als Soldat einge-
zogen. Nach der Flucht aus einem Kriegsgefange-

nenlager in St. Lorenzen im Mürztal kam er im
Jahr 1945 auf den Hof von Frau Höflers Eltern
und begann dort als Knecht zu arbeiten. Auch
wenn Jakob heute in Kanada lebt, hat die Verbin-
dung in die Steiermark das ganze Leben angehal-
ten. Ein glücklicher Zufall war es, dass der Steiner
Franz Frau Höfler wegen ihres dritten Gedicht-
bandes »Steirischer Bergsumma« besucht hat
und dort zufällig Jakob Klassen getroffen hat, der
aus Kanada zu Besuch bei den Höflers war. Die
Geschichte von Jakob und seiner Familie hat
auch den Steiner Franz fasziniert, der Frau Höfler

schließlich dazu geraten hat, diese aufzuschrei-
ben und einen Roman daraus zu machen. Sie
hat ihre ganze Energie in dieses Buch gesteckt
und zahlreiche Recherchen gemacht, um die
historischen Daten und Fakten in den Ro-
man einbinden zu können. Die Mühe lohn-
te sich. Das Buch wurde ein Erfolg!

Der bunte Vogel

Frau Höflers literarische Interessen gelten nicht
nur Gedichten und Geschichten. Sie hat 1997
den Anerkennungspreis der Österreichisch-Japa-
nischen Gesellschaft für einen Haiku bekommen,
den sie bei einem Wettbewerb eingereicht hat.
Außerdem hat sie zwei Theaterstücke und zahlrei-
che Aphorismen geschrieben. Sie sagt von sich
selbst, dass sie »sowieso irgendwo ein bunter Vo-
gel« sei, denn immer dann wenn ihr etwas gelun-
gen ist, hat sie davon Abstand genommen, um
wieder etwas Neues zu versuchen. So entstand
auch ein Kriminalroman »Annikas verlorene
Jugend«, mit dem Maria Magdalena Höfler
wieder einen neuen Weg beschritt.

Die letzten Jahre waren eine schwere Zeit,
ihr Ehemann, der an Alzheimer erkrankt
war, wurde aufopferungsvoll von Frau

Seite 32 Der Vierzeiler  1 / 2013

Ein bunter Vogel
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Höfler gepflegt. Da kam sie auch seltener zum
Schreiben – nur Lieder, die gingen ihr leicht von
der Hand. Es sind inzwischen über 30 Stücke ge-
worden, die zu einem Großteil ortsbezogen sind,
von denen einige auch das Steirische Volkslied-
werk vertont hat und die alle schon gesungen
wurden. In Kapfenberg wurde eigens ein Lieder-
abend veranstaltet, wo nur Lieder aus der Feder
von Maria Magdalena Höfler gesunden wurden.

… nicht entmutigen lassen

Wofür sich Frau Höfler auch während der Krank-
heit ihres Mannes Zeit nehmen wollte und dahin-
gehend auch von ihrer Familie unterstützt wurde,

waren »ihre« beiden
Schreibstu-

ben. In der Almenland-Schreibstube und in der
Mürztaler-Schreibstube trifft man sich, um sich ge-
genseitig beim Schreiben zu unterstützen. Maria
Magdale na Höfler betreibt die Schreibstuben »eini-
germaßen streng«. Sie legt viel Wert auf die kons -
truktive Auseinandersetzung mit den Texten und
sieht ihre Aufgabe vor allem darin, die Anfängerin-
nen und Anfänger zu unterstützen und darin zu
bestärken weiterzumachen.

Ein Wegweiser 

Peter Rosegger war für Frau Höfler ein Wegweiser
vom ersten Tag an. Wenn man in ihre Bücher hin-
einliest, wird ganz schnell klar, dass auch ihr sozial-
kritische Themen
ein wich-



»STEIRERBALL. DIE ZWEITE RUNDE!« Unter diesem Motto stand der
diesjährige Ball des Steirischen Volksliedwerks! Dabei hat die Stei-

rische Blås unser Tanzbein bis früh in die Morgenstunden zum Schwingen
gebracht. Wer genug getanzt hatte, konnte sich bei einem Gläschen Sekt
im Roseggerstüberl eine Erfrischung gönnen und gleich am Schießstand
sein Können unter Beweis stellen. Ein herzlicher Dank gilt an dieser Stelle
allen SponsorInnen und SpenderInnen, die uns unterstützt und die
großartigen Preise für die Gewinnspiele zur Verfügung gestellt haben.
Dies sind: Gasthaus »Schallerwirt« (Fam. Joseph Schnedlitz/Krakau),
Buchtelbar (Fam. Sedlak/Wenigzell), Ratschenbauer Franz Ederer (Sankt
Kathrein am Offenegg), Gasthaus »Draxlerhaus« (Fam. Kandler), Musik-
haus Schwarz. Maultrommel- und Harmonikamanufaktur (Molln), Öster-
reichisches Freilichtmuseum (Stübing), Gasthof »Zum Höchwirt« (Gott-
fried Feiertag/Graz-Weinitzen), Gasthaus Absetzwirt (Familie Kalthuber/
Rosenkogel), Schilcherlandhof (Familie Schaar/Stainz), Waldheimathof
(Familie Bruggraber/Alpl bei Krieglach), Leopold Stocker Verlag (Graz),
Universalmuseum Joanneum (Graz) und die Steirische Blås. 
Wir freuen uns schon aufs nächste Jahr! Fotos vom lustigen Treiben gibt es
auf unserer facebook-Seite!

S ingen öffnet ein Tor zum Glück! Alle, die selbst singen, Mitglied eines
Chores sind oder das Glück haben, in einer Familie zu leben, wo viel

gesungen wird, kennen dieses Gefühl: Singen bringt Gemeinschaft, ist
ein Wohlfühlfaktor, ist gesund! Dieses Glücksgefühl soll im burgenländi-
schen »JAHR DER VOLKSKULTUR 2013« möglichst vielen Menschen ver-
mitteln werden. Unter dem Motto »BURGENLAND SINGT« sind zahl -
reiche Veranstaltungen geplant: Der Bogen reicht vom Wirtshaussingen
bis zum großen klassischen Chorkonzert, vom Singen mit AsylwerberIn-
nen, mit Schwangeren, mit SchülerInnen, vom Karaokebewerb bis zum
Familiensingen. Zudem gibt es verschiedene Publikationen und eine ORF
Fernsehreise. Ausgerufen wurde das Themenjahr von der Kulturabteilung,
mit der Projektleitung ist das Burgenländische Volksliedwerk betraut. Ein-

LEBENSBILDER/IN ALLER KÜRZE
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Kurz-
Nachrichten

Folgende Werke sind von Maria
Magdalena Höfler erschienen:

Die bucklate Lärchn. Verlag Johannes
Heyn. Klagenfurt, 1994. Vergriffen

Im Mondschein dalost. Geschichten 
unserer Väter. Verlag Johannes Heyn.
Wolfsburg, 1996. Vergriffen

Steirischer Bergsumma. Verlag Johan-
nes Heyn. St. Lorenzen im Mürztal,
1999.*

Jakob vergiss… Die Tragödie der
Schwarzerde-Kinder. Verlag Johannes
Heyn. Klagenfurt, 2002.*

Annikas verlorene Jugend. SoralPro
Verlag. Graz, 2007.*

*Erhältlich über Maria Magdalena
Höfler, Weinbergsiedlung 3, 8605
Kapfenberg, Tel.: 03862/33853

tiges Anliegen sind und diese sich mehr
oder weniger subtil in den Texten wie -
derspiegeln. In zahlreichen Anthologien
vertreten, davon auch in zwei Rosegger-
Anthologien, hat sie durchaus einen en-
gen Bezug zu dem steirischen Literaten,
der in diesem Jahr groß gefeiert wird. Dass
Roseggers Anliegen nicht verloren gehen,
das sollten wir uns in so einem Jahr vor
Augen halten: »Der Rosegger hat sich ja
zum Beispiel alle Haxen für die Schulen
ausgerissen – und heute? Da sperren sie
die kleinen Schulen wieder zu…«, so Frau
Höfler aus aktuellem Anlass.

Für die Zukunft hat Maria Magdalena
Höfler, die auch dreifache Großmutter ist,
noch einiges vor. Im Moment ist sie gera-
de mit einer Almenland-Anthologie be-
schäftigt, die im nächsten Jahr von der Al-
menland-Schreibstube veröffentlicht wer-
den soll. Wir dürfen also gespannt blei-
ben/sein …
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Sein Bestreben war, die Freude und die Liebe zur Musik
an eine breite Schicht von Musikinteressierten, vom

Anfänger bis zum Musikanten, weiter zu geben, das Inter-
esse für ein Volksmusikinstrument und die Volksmusik zu
wecken und so viele Musikinteressierte wie möglich zum
gemeinsamen Musizieren, Singen und Tanzen zu motivie-
ren. Erich Ronegg, geboren am 6. November 1966 in
Graz, entdeckte bereits in jungen Jahren die Freude am
Musizieren. Doch erst in seiner zweiten Berufslaufbahn
widmete er sich voll und ganz der Musik. Trotz seiner
umfang reichen Tätigkeiten, wie der Gründung des Vereins
»Harmonie Musikfreunde Steiermark« und den zahlrei-
chen Musikstammtischen, Seminaren und dem Unterricht
für Volksmusikinstrumente nahm seine Familie (Familien-
musik Ronegg) immer den ersten Platz in seinem Leben
ein. Erich Ronegg wollte an seiner Freude zur Musik viele
Menschen teilhaben lassen. Für ihn stand nicht allein das
Können im Vordergrund, sondern die Freude und der
Spaß am gemeinsamen Musizieren und am Erlernen eines
Volksmusikinstruments. Wir haben 
einen guten Freund und Musik-
kollegen am 22. November 
2012 in Stainz zu Grabe 
getragen.

Prof. Siegfried Greimler 

für die MitarbeiterInnen 

und den Vorstand 

des Steirischen 

Volksliedwerks

Erich Ronegg (1966 – 2012)

in memoriam

gebunden sind außerdem das Kultur–Service Burgenland, der
Burgenländische Sängerbund, evangelische und katholische Kir-
chenmusik, der Landesschulrat, ungarische und kroatische Volks-
gruppen sowie alle, die gerne singen. 
Weitere Infos finden Sie unter www.burgenlandsingt.at.

N icht nur im Burgenland wird dieses Jahr viel gesungen –
auch in der Steiermark: Denn vom 14. bis zum 21. Juli fin-

den in Graz die ersten EUROPEAN CHOIR GAMES statt. Das Festi-
val beginnt am Abend des 14. Juli mit dem offiziellen Eröffnungs-
konzert im Stefaniensaal. Zu den Highlights zählen die sechs Tage
lang dauernden Wettbewerbe, tägliche Galakonzerte, Freund-
schaftskonzerte und gemeinsames Singen in Graz (jeden Nachmit-
tag im Landhaushof) und anderen Ortschaften der Steiermark, so-
wie die »Lange Nacht der Chöre« am Donnerstag, den 18. Juli und
dem Festivalchorkonzert mit der Aufführung von Verdis MESSA DA

REQUIEM am 19. Juli. Den Abschluss findet das Festival in einem
Konzert mit den erfolgreichsten Chören des Wettbewerbs (19. Juli)
und einer Chorparade durch die Grazer Innenstadt (20. Juli). 
Alle Informationen zum Ablauf finden Sie unter 
www.europeanchoirgames.com.

D er Soziologe Roland Girtler, der im Rahmen seiner For-
schungen Wirtshäuser, Kneipen und Bars von vielen Seiten

kennen gelernt hat und die Musikanten der Fuchsbartl – Banda,
die seit über 25 Jahren die Wirtshäuser in Österreich unsicher ma-
chen, tun sich zusammen: Sie veranstalten einen Abend »RUND

UM’S WIRTSHAUS«, bei dem auch die junge Gruppe der Mur-
bodna-Banda ihr Konzertdebüt geben wird. Man darf am Freitag,
den 12. April 2013 im Gasthof Salomon in Peggau gespannt sein
auf einen Abend voller musikalischer Schmankerl und Überra-
schungen. Der Kartenvorverkauf beginnt am Montag, den 18.
Februar 2013 über das Gasthaus Salomon (Telefon 03127/2203
oder 0664/3131203). 

Das Jubiläumsjahr 170 Jahre Peter Rosegger ist bereits voll im
Gang und bietet eine Reihe sehr schöner Veranstaltungen,

die uns den Dichter, Journalisten und Philosophen auf vielfältige
Weise näher bringen sollen! Los ging’s am 13. März mit der Auf-
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taktveranstaltung zu »PETER ROSEGGER 2013«,
von 31. Mai bis 9. Juni gestaltet der rosegger[bund]
waldheimat krieglach in Zusammenarbeit mit der
Marktgemeinde Krieglach die Roseggerwoche mit
Lesungen und Kulturwanderungen. Peter Rosegger
würde am 31. Juli seinen Geburtstag feiern und so
wird am 28. Juli »Zum 170. Geburtstag – ein Fest
für Peter Rosegger« begangen. Am Abend des 28.
Juli beginnen schließlich die Roseggerfestspiele
2013 mit der Premiere von »Jakob der Letzte« am

Kluppenggerhof in Krieglach/Alpl. Für die Dramati-
sierung des Stückes konnte der österreichische Au-
tor Felix Mitterer gewonnen werden, die Regie
übernimmt Michael Schilhan, Intendant des Next
Liberty Jugendtheaters und gebürtiger Mürztaler.
Weitere Informationen zum Jubiläumsjahr und Ver -
anstaltungstermine finden Sie im Internet unter
www.rosegger.steiermark.at.
Weitere Informationen und Anmeldungen zu den
Kursen unter www.steirisches-volksliedwerk.at

Auch am Steirischen Volksliedwerk soll das Roseggerjahr 2013 nicht spurlos vorübergehen! Wir wollen die musikalischen Seiten
des heimatverbundenen Literaten in den Mittelpunkt folgender Veranstaltungen rücken:

Singen im Handwerksmuseum – 
Schwerpunkt am 5. September: Peter Rosegger und das Schneider Handwerk

Sie alle haben Lieder: Die Gerber, Schneider und Seiler, die Seifensieder, Hutmacher und Tischler. Viele davon beschreiben die Arbeit,
manche begleiten sie, oft rühmen sie die Stände und genauso oft treiben sie mit ihnen Scherz und Spott. Im gemeinsamen Gesang
wollen wir einige charakteristische Beispiele kennen lernen. Und um die Lebenswelten der Handwerker noch besser zu verstehen,
werden wir bei unserem Rundgang im Handwerksmuseum Murau von einer fachkundigen Kraft aus dem Museum begleitet.

Am Donnerstag, dem 20. Juni und dem 5. September 2013 von 18 – 20 Uhr 
im Stadt- und Handwerksmuseum Murau, Grazerstraße 19, 8850 Murau. www.stadtmuseum-murau.at

Wandern und Jodeln mit Peter Rosegger
Wer dem Volke sein Lied – das entschwindende – wieder gibt, gibt ihm seine Seele wieder. (Peter Rosegger, 1843 – 1918)

Anlässlich des 170. Geburtstages des großen Steirischen Dichters und Denkers begegnen einander drei Bereiche seines großen
Wirkens an ausgewählten Orten seiner beiden Lebenszentren Krieglach und Graz: Der Volksgesang, das Wandern und die Na-
turbetrachtung. Wir jodeln nach Quellen aus der Waldheimat, wir singen Lieder nach Texten 
des Dichters und machen Bekanntschaft mit der reichen Pflanzen- und Blumenwelt, 
die unseren Wanderweg umgibt.

� 1. Termin: Fronleichnam, 30. Mai 2013, Schöcklwanderung,
Treffpunkt: Talstation Seilbahn, St. Radegund, um 9.30 Uhr. 
Ende: Schöckl-Gipfelkreuz um ca. 13 Uhr, 500 Hm

� 2. Termin: Sonntag, 30. Juni 2013, Waldheimatwanderung,
Treffpunkt: Parkplatz Waldheimathof Bruggraber, Alpl, 
um 9.30 Uhr. Ende: ca. 13 Uhr ebendort, 200 Hm

Weitere Informationen und 
Anmeldungen zu den Kursen 
unter www.steirisches-volksliedwerk.at



IN ALLER KÜRZE

Seite 37Der Vierzeiler  1 / 2013

S teirisch, aber ganz und gar nicht traditionell oder
volkstümlich ist die Musik des Grazer Musikerkol-

lektivs Ilmala, benannt nach einem tristen Vororte-
bahnhof in Helsinki. Auf ihrer CD Zwischen heut’ und
morgen haben die fünf MusikerInnen zehn Chansons
nach Gedichten des frühverstorbenen Lyrikers ERNST

GOLL (1887–1912) aufgenommen, vertont vom Pia-
nisten und Sänger Andreas Stangl. Goll stammte, wie
etwa auch der Komponist Hugo Wolf, aus dem einst
zur Untersteiermark gehörenden Windischgrätz,
heute Slovenj Gradec in Slowenien. Seine Gedichte
entstanden an der Schnittstelle von Spätromantik,
Expressionismus und Moderne. Warum wir die CD
trotzdem vorstellen? Weil Ilmala ein feines, poeti-
sches Album gelungen ist, das Menschen mit offe-
nen Ohren anzusprechen vermag.
Erhältlich bei Extraplatte, 01/3101084-17, 
www.extraplatte.com 

D ie steirische Landesregierung hat auf Antrag
von Kulturlandesrat Dr. Christian Buchmann

im Februar die BESETZUNG DES NEUEN KULTURKU-
RATORIUMS beschlossen. Dessen Aufgabe ist es, ei-
nerseits Empfehlungen über die Förderungen nach
dem Kultur- und Kunstförderungsgesetz abzugeben
und andererseits die Politik strategisch zu beraten.
Entsprechend der Novelle zum Kultur- und Kunst-
förderungsgesetz aus dem Jahr 2005 folgt das Kul-
turkuratorium dem Förderbeirat und dem Landes-
kulturbeirat nach. Das Kulturkuratorium setzt sich
aus 15 Personen zusammen, darunter vertreten ist
auch die Geschäftsführerin des Steirischen Volks-
liedwerks und der Volkskultur Stmk GmbH Dr. Mo-
nika Primas. Das jeweilige Fachwissen der Mitglie-
der des Kulturkuratoriums steht im Vordergrund
und so sollen die Förderungsbereiche gemäß dem
Kultur- und Kunstförderungsgesetz 2005 abgedeckt
werden. 

I m Rahmen des Peter-Rosegger-Jahres 2013 wur-
de ein neues Spezialmodul des SCHULPROJEKTS

»EINFACH LEBENDIG« zum Leben des berühmten
steirischen Literaten entwickelt. In Zusammenarbeit
mit dem Steirischen Volksliedwerk wurden die Refe-
rentinnen und Referenten in diesem Bereich ausge-
bildet und so soll den Schülerinnen und Schülern,
anhand von zahlreichen Anschauungsmaterialien,
ein Einblick in das bewegte Leben des Schriftstellers,
Vor- und Querdenkers gewährt werden. Informatio-
nen dazu unter: www.volkskultur.steiermark.at 

Das Volkskundemuseum kehrt im März aus der
Winterpause zurück und hat eine neue Sonder-

ausstellung im Gepäck: DIRNDL, JEANS UND SEI-
DENSTRUMPF. WAS KLEIDUNG AUS UNS MACHT.
Kleidung erzählt Geschichten. Sie berichtet von Sta-
tusunterschieden und zu wem man gehören möch-
te. Sie bewahrt Erinnerungen an besondere Erlebnis-
se auf und verrät mehr über ihre TrägerInnen, als
diese oft beabsichtigen. Die Ausstellung dechiffriert
die sozialen Codes von Kleidung und die Werthal-
tung hinter dem Umgang mit ihr. Sie bietet mit in-
teraktiven Stationen einen Einblick in die Welt der
Materialien, begleitet die Auflösung des ideologi-
schen Kampfes um die Tracht in modisches Wohlge-
fallen und stellt Lieblingsstücke prominenter Steire-
rInnen – von Aglaia Szyszkowitz bis Josef Zotter – mit
ganz besonderer Bedeutung vor. Anlässlich seines
100jährigen Jubiläums rückt das Volkskundemuse-
um seinen bedeutenden Schwerpunkt Kleidung und
Tracht in ein neues Licht, befragt außergewöhnliche
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Objekte aus der Sammlung nach ihrer Bedeutung für Tragege-
fühl, Selbstbild und äußere Erscheinung. Zusätzlich entwerfen
periodische Interventionen im legendären Trachtensaal künstle-
rische Positionen von Werner Schrempf und Christian Philipp
Müller zu einem der Lebenswerke des Museumsgründers Viktor
Geramb. 

Volkskundemuseum Graz
Paulustorgasse 11 – 13a, 8010 Graz 
Tel.: +43 (0)316/8017-9900 
www.museum-joanneum.at/volkskundemuseum
Öffnungszeiten: 1. März bis 30. November: 
Mi–Fr 16-20 Uhr, Sa, So, Frtg 14-18 Uhr

W enn der Frühling ins Land zieht, zieht es die Steiermark
nach Wien! Vom 11. bis zum 14. April wird es auch heu-

er wieder das STEIERMARK-DORF AM WIENER RATHAUSPLATZ

geben, bei dem selbstverständlich auch das Steirische Volkslied-
werk vertreten sein wird! 
Das genaue Programm finden Sie unter www.steiermarkdorf.at 

D er STEIRISCHE GEIGENTAG 2013 rückt in riesen Schritten
näher! Dieses vielsaitige Fest startet am Freitag, dem 7. Juni,

mit einem Sänger- und Musikantenstammtisch für alle Frühan-
gereisten im Gasthaus Babenbergerhof. Am Samstag, dem 8.
Juni beginnt beim Gasthaus »Zum Höchwirt« (Zösenberg 6,
8045 Graz-Weinitzen) um 10 Uhr der »Lernteil« (Musizieren in
kleinen Gruppen, Information über Notenmaterial, Noten-
flohmarkt, u.v.m.) und ab 19 Uhr wird dann zum Tanz aufge-
spielt. Der Sonntag, 9. Juni, beginnt um 9 Uhr mit der Berg-
messe. Anschließend findet ein Musikantenstammtisch mit der
Verlosung einer Geige statt und am Nachmittag steht freies
Musizieren bis zur Abreise auf dem Programm! Wir hoffen auf
gutes Wetter und freuen uns auf viele sing-, tanz- und spiellu-
stige Gäste! 
Genaue Informationen finden Sie unter 
www.steirisches-volksliedwerk.at

Beim Steirischen Geigentag wird uns auch heuer GEIGEN-
BAUMEISTER RUPERT HOFER mit einem tollen Angebot be-

treuen: Neben Leihgeigen, Bögen zum Testen und neuen Etuis
zum Gustieren, wird es eine spezielle Saitenaktion zum Geigen-
tag sowie Zubehör für Spontanes oder Vergessenes geben.
Dann kann der Geigentag ja kommen!

Die Broschüre STEIRISCHE MUSEUMSSCHÄTZE 2013 infor-
miert Kunst- und Kulturinteressierte nun bereits zum 11.

Mal über das aktuelle Museumsangebot in der Steiermark.
Rund 140 Museen und Sammlungen sind in der beliebten Bro-
schüre, die von dem Verein MUSIS herausgegeben wird, vertre-

»U nd wenn es noch so hoart woar, des Spüln hätt´
i nie lossn«! Diesen Satz, den mir Erika Bachl bei

einem unserer vielen Gesprächen sagte, drückt die Freude
aus, mit der sie jahrzehntelang musizierte. Am 27. Februar
2013 ist die außergewöhnliche Volksmusikantin Erika
Bachl, Kontragitarristin aus Deutschfeistritz, im 95. Le-
bensjahr verstorben. Erika Bachl wurde am 4.9.1918 in
Graz geboren und erlernte in jungen Jahren Gitarre, Kon-
tragitarre und Zither. Im Jahr 1941 heiratete sie ihren Zi-
ther-Lehrer Franz Bachl, mit dem sie ab Mitte der 1940er
Jahre in Deutschfeistritz lebte. 1942 lernte sie Maria Jauk
kennen, mit der sie, gemeinsam mit ihrem Mann, von
1946 bis 1973 als Bachl-Jauk-Trio musizierte. Nach dem
Tod ihres Ehemannes musizierte Erika Bachl bis zum Jahr
2007 im Duo mit Maria Jauk († 2008). Viele Male haben
sie auch bei Veranstaltungen des Steirischen Volksliedwer-
kes mitgewirkt. Wir sagen nun ein herzliches »Vergelt´s
Gott« für die schönen Stunden, die Erika Bachl uns mit ih-
rer Musik bereitete und für die Lieder und Gstanzln, die
wir von ihr hören und erlernen durften. Wir werden ihr
Andenken in Ehren halten und ihr Lied- und Spielgut einer
neuen Generation weitergeben. 

Albin Wiesenhofer & 

die Fuchsbartl-Banda 

für das Steirische 

Volksliedwerk

Erika Bachl (1918 – 2013) 

in memoriam

… für Ihre Ohren! 
Der Kulturkalender für Graz und Umgebung. 

Eine Sendung des Steirischen Volksliedwerks zur 
Förderung von Musik, Kultur und Volksleben. 

Moderation: Richard Tuscher. 
Jeden Donnerstag, 17 bis 18 Uhr 

auf Radio Helsinki (92,6 MHz)
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ten. Man findet darin eine Übersichtslandkarte,
einen Ortsindex und ganz neu, ein Themenre-
gister zur schnellen Orientierung in der steiri-
schen Museumslandschaft. Die Broschüre ist
über den Verein Musis kostenlos zu bestellen:
MUSIS – Verein zur Unterstützung der Museen
und Sammlungen in der Steiermark, Straucher-
gasse 16, 8020 Graz, Tel. +43 (0) 316/73 86 05,
office@musis.at. 
Im Steirischen Volksliedwerk liegen die »Steiri-
schen Museumsschätze 2013« ebenfalls in deut-
scher und englischer Sprache auf!

Mit der Reihe »STEIRISCHE SÄNGER- UND

MUSIKANTENTREFFEN« geht es im Jahr
2013 wieder quer durch die ganze Steiermark.
Die Veranstaltungen dazu sind im alljährlich er-
scheinenden Folder, der diesem Vierzeiler bei-
gelegt ist und auch im Büro des Steirischen
Volksliedwerks aufliegt, zu finden. Außerdem
wurde die Homepage ganz neu gestaltet und
so erfährt man unter www.sumt.st sämtliche
Termine, Informationen und Services rund um
die beliebte Veranstaltungsreihe!

»Z ITHER«, die Zeitschrift des deutschen
Zitherbunds erscheint in ganz neuem

Gewand und soll die Vielfalt in der sich Zither-
spielerinnen und Zitherspieler heute bewegen
wiederspiegeln. Volksmusik, Alte und Neue Mu-
sik, Improvisation, Jazz, Rock- und Popmusik –
jede Richtung ist wichtig und wertvoll, um die
Zukunft des Instruments zu sichern und so be-
richtet »Zither« über alle Stile und Formen. Akti-
ve SpielerInnen und LehrerInnen werden bei
der Literatursuche in der Rubrik Repertoire un-
terstützt. 
Genaueres zur neuesten Ausgabe gibt es auf
www.zitherbund.de.

»Früh übt sich wer ein Meister werden
will« ... und für den JOSEF PEYER

WETTBEWERB will viel geübt sein! Dieser findet
das nächste Mal am 18. Mai 2014 in Rotten-
mann statt. Die Wettbewerbe beginnen um 9
Uhr in der Hauptschule Rottenmann, dem Ab-
schlusskonzert kann man ab 16 Uhr lauschen. 
Alle Anmeldungen und Informationen erhalten
Sie von Professor Siegmund Greimler unter der
Telefonnummer 0664/99 11 699 oder unter
greimler.musikus@aon.at.
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Bild rechts: Ein musikalischer Dauerbrenner seit mehr
als 25 Jahren: Sänger- und Musikantentreffen.

Bild unten rechts: Information total – bereits zum
elften Mal liefert der Museumsführer »Steirische Mu-
seumsschätze« eine Übersicht über das aktuelle stei-
rische Museums- und Sammlungsangebot

Bild unten: Geballte Information im neuen Kleid: Das
Layout der Zeitschrift des deutschen Zitherbundes
wurde neu überarbeitet.
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VON FRAUEN UND MÄNNERN

Die Vorarlberger Musikerin und Musikethnologin
Evelyn Fink-Mennel hat die Musiktradition im Bregen-
zerwald untersucht. Daraus entstand ein liebevoll und
äußerst ansprechend gestaltetes Buch, das anhand
von 16 Liedern und Instrumentalstücken – darunter
der »Küadrecklar«, »Die Müllerin«, »Divojčica/Ufom
Waso«, »Es wohnt ein Pfalzgraf«, »Ach wie ist mir doch
so bange« und »Die Vögelhochzeit« – von Frauen und
Männern und deren Lebensverhältnissen berichtet,
aber auch der Musik nachspürt. Alle Musikstücke
wurden von der Autorin und GastmusikerInnen wie
Wilma Fink und Johannes Bär auf CD eingespielt.

EVELYN FINK-MENNEL: Wib ischt Ma, Ma ischt Wib. Mu-
sikgeschichten von gestern bis heute, Andelsbuch 2012,
104 S. + CD, € 28,–

BESTE WIENER UNTERHALTUNG

Ernst Weber, ein Spezialist für Wiener Musik, hat eine
Sammlung von 100 Volkssänger-Couplets aus Wien
vom Biedermeier bis ins 20. Jahrhundert herausge -
geben, die zum Großteil auch mit Noten versehen
wurden. Diese Gattung erfreut sich auch außerhalb
Wiens wieder größerer Beliebtheit. 27 Lieder sind als
historische Schellackaufnahmen aus den Jahren 1902
bis 1947 auf der beigelegten CD auch zu hören, da-
runter »Das sind keine Witz« (Alexander Giradi), »Ich
glaub ich bin nicht ganz normal« (Armin Berg), »Es ist
nicht groß, es ist nicht klein« (Hansi Führer), »Da freut
sich der Jäger im Wald« (Fritz Imhoff) und »Wenn ja –
warum?« (Ernst Arnold).

ERNST WEBER: Mir geht alles contraire. 100 Volks sän ger -
Couplets aus Wien, Weitra 2012, 309 S. + CD., € 28,–

FÜR WEIßE UND SCHWARZE TASTEN

Andreas Feller war lange Jahre Akkordeonlehrer in der
Musikschule Kitzbühel, wo er auch ein Akkordeonor-
chester aufbaute. 32 seiner Stücke, die er für die »Mit-
terhögl Hausmusik« komponierte, wurden nun in ei-

nem Heft der Reihe Tiroler Notenstandl herausgege-
ben. Hier finden sich unter anderem die Boarischen
»In der Gartenlaube« und »Sei nit so neugierig«, die
Landler »Für ’s Schattbergmeisei« und »Nix mit Trau-
rigkeit«, die Polkas »Galgenhumor« und »Steh’n
bleib’n!« und die Walzer »Ruhe nach dem Sturm« und
»Nit so viel frag’n«.

ANDREAS FELLER: Akkordeonstücke (= Tiroler Noten-
standl 21), Innsbruck 2012, 36 S., € 14,–

SINGENDES BLECH

Blechg’schroa, das ist eine Kombination aus Blech -
bläserei und Gesang, gespielt und gesungen von vier
g’ståndenen Månnsbildern aus dem Hausruck-, Mühl-
und Mostviertel, die die traditionelle Volksmusik leben
und weitertragen. Fröhlich und scherzhaft sind die
meisten der Stücke, die für die CD Servus, griaß eich!
aufgenommen wurden, so etwa der »Gamsgebirg-
marsch«, »Heit is die Såmstågnåcht«, der »Waldhansl«,
»Der lustige Wildschütz«, die »Michl-Polka«, die »Teifi-
Gstanzl«, das »Rehragout«, der »Sau-Diandl«-Jodler
und der »Marsch der Steirer«, allesamt flott musiziert
und kraftvoll gesungen.

BLECHG’SCHROA: »Servus, griaß eich!«, o. J. 2012, € 18,–

VOLKSMUSIK GOES KLASSIK

Ein musikalisches Experiment der besonderen Art ist
durch die Zusammenarbeit des Volksmusik-Trios Lem-
merer aus Wörschach mit Musikerinnen der Volksoper
Wien entstanden. classic alpin nennt sich diese Forma-
tion, die grenzenlos musiziert und Elemente von Volks-
musik (»Toifistoa Polka«), klassischer Kammermusik
(»Café Lewandofski«), American Music (»Edelweiß«)
und Volkslieder (»Wenn du durchgehst durchs Tal«)
verbindet. Komponiert und arrangiert wurde fast aus-
schließliche vom Hackbrettvirtuosen Sigi Lemmerer,
der sich – auch das ist zu hören – mit keltischer Musik
genauso beschäftigt wie mit Filmmusik.

CLASSIC ALPIN: primetime, o. J. 2013, € 18,–

1

& gelesengehört
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WESTSTEIRISCHER FAMILIENGESANG

Der neunköpfige Gradner G’sang besteht aus Familien-
mitgliedern aus drei Generationen und musiziert seit 15
Jahren miteinander. Nun hat er eine Doppel-CD heraus-
gebracht hat. Zu hören sind bekannte Lieder wie »Vor
meinem Hütterl«, »Der Bajazzo« und »Die ålten Leit«,
aber auch neue Kompositionen wie »Die Verwandten«
(Michlbauer/Fürthauer) und »Hon so gern« (Rieger). Und
schließlich stammen einige Stücke von SängerInnen, so
etwas »A Olmholter bin i« von Regina Guggi, »Das olte
Bauernhaus« von Alois Guggi sen. und das ins tru men -
tale »Quer durch die Bånk« von Robert List. Die zwei te
CD bringt fünf weihnachtliche Lieder und Stücke.

GRADNER G’SANG: Quer durch die Bånk, [Graden
2013], 2 CDs, € 18,–

NARRISCHE SCHWAMMERL

Die Irrwurzla, das sind »Bassboss« Walter Rostek, Wer-
ner Gaich, der auf seiner Gitarre Schlagzeug spielt, und
die »kreative Ruhestifterin« Sabine Propst auf der Har-
monika. Probst ist es auch, die alle Stück mit ihren zum
Teil sehr launigen Titeln komponiert hat, die auf der CD
Fliegenpilz zu hören sind. Da erklingen zum Beispiel der
»Kloa Summa Walzer«, »Hansis ButterKipferl« und die
»Radar Polka«, zu hören sind auch »2erlei«, »ZimtStan-
gerl«, der »8same Walzer«, »Hin & Wieder Beschei-
den«, »KauGummi« und der »Spaziergang im Wald«,
allesamt beschwingt musizierte Stücke voller Witz, die
gute Laune verbreiten.

IRRWURZLA: Fliegenpilz, Bärnbach 2012, € 18,–

SCHWUNGVOLLE PFLEGE

Am Konservatorium haben sie sich getroffen, und dem -
entsprechend ist ihnen auch die Pflege und Neuinter-
pretation althergebrachter Melodien ein besonderes
Anliegen. So spielen die konsGeiger mit zwei Geigen,
Harmonika, Kontrabass und manchmal auch Basstrom-
pete beschwingt vor allem alpenländische Stücke wie
den »Weingalopp«, die »Hirschegger Polka« und den

»Hallstätter Hochzeitsmarsch«, lassen aber auch Bayri-
sches (»Münchner Tänze«), Wienerisches (»Das alte
Bankerl hinterm Parlament«) und Böhmisches (»Amsel-
Polka«) einfließen. Und gesungen wird zwischendurch
auch (»Lasset uns das Leben genießen«).

DIE KONSGEIGER: Lasset uns das Leben genießen …, o.O.
2012, € 18,–

BAYRISCHER FAMILIENSINN

Die Familie Rehm ist mit ihren Liedern seit vielen Jahren
in verschiedenen Besetzungen weit über die Grenzen
Bayerns hinaus bekannt. Nun stellt sich der Fa milien -
dreigesang Rehm – Waggi Rehm mit Frau Hildegard
und Tochter Elisabeth – auf der CD Wia lustig auf de Al-
ma vor. Er interpretiert, begleitet von Gitarre, Zither,
Harfe oder Harmonika, Lieder und Jodler wie »Wann i
auf de Alma geh’«, »Bei mein Dirndl sein Fenster«, »Mei
Zitherl is mei Freid«, »Da Himml is glashoata«, »Gosau-
er Jodler« und »Da Summa is aussi«. Dazwischen sind
unter anderem die Tiroler Kirchtagsmusig, die Wiesba-
cher Musikanten und die Soatnpfeifer zu hören.

Familiendreigesang Rehm: Wia lustig auf de Alma, Ötz-
tal-Bahnhof 2012, € 18,--

STEIRISCHE BREITE

Aus 36 Sendungen mit ca. 1200 Titeln wurde für die
22. CD der Reihe Sänger- und Musikantenreffen 28 Lie-
der und Instrumentalstücke ausgewählt. Zu hören sind
unter anderem die »Goasbergpolka« (Steirische Tanzl -
musi), der »Jägerfreuden-Landler« (Poldlwirt-Trio), »Da-
menjagd« (Florianer Tanzbodenmusi), »Buschenschank«
(Gestern & Heut‘), »Der lustige Drahrer« (Lehrermusi
der MS Hartberg), »Schnuggi Putzi« (Die Brüader), »Au-
gusten-Franze« (Spafudla), »A Lata am Ruckn« (Die
Sandler), »Bin a lustiger Fuhrmann« (Soundstrand),
»Unter da Haubn« (Köflacher Streich) und »’s Diandl is
kloa vawagn« (Almhütten Sänger & Hartl Musi).

STEIRISCHE SÄNGER- UND MUSIKANTENTREFFEN 22,
Graz 2012, € 18,–
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REZENSIONEN

NICHT MUNDFAUL

Die Strobler Fotzhoblmusi entstand 1988 auf Initiative
der Mundharmonikaspielerin Resi Eisl, die beinahe zwan-
zig Jahre lang mit Georg Weikinger, Hans Appesbacher
und Sepp Hödlmoser musizierte. Seit sie nicht mehr spie-
len kann, musiziert für sie Josef Hödlmoser, der auch die
Idee für diese CD hatte. Zu hören sind nicht nur Stücke
für Fotzhobl, Seitlpfeife, Geige, Gitarre und Zither wie
die »Resipolka«, »s’Schneewasserl«, »Berausteirer«, »Wohl
in der Niederschwing« und »Da Summa, der is außi«,
sondern auch Lieder und Jodler, darunter »Die hohe
Alm«, »Ei wia sche is auf da Höh« und »Is da Hirist bald
vergonga«.

STROBLER FOTZHOBLMUSI: Aufg’hobelt, Altaussee 2012,
€ 18,–

UMWELTBEWUSST SCHWUNGVOLL

CO2 neutral nennen sie ihre neue CD, trotzdem geben
sie ganz schön Gas, die vier Herrn von der Trippl-Musi.
Sie musizieren schwungvoll mit Harmonika, Zither,
Hackbrett, Glachter, Ventilposaune, Gitarre, Löffel und
Bassgeige. Aufgenommen wurden beispielsweise »Da
Energiespårer« und »Håckg’schnitzlt« von Harald Trippl,

der »Rittner Walzer« von Franz Gasperl, »Am Grundlsee«
von Wolfgang Pichler und der »Böhmische Traum« von
Norbert Gälle. Zu hören sind aber auch traditionelle Stü-
cke wie »Da harbe Lenz«, »Der Weg zu mein Dirndl is
stoani«, die »Höllfahrt Polka«, »I bin’s da Turlhofer« und
die »Teufelstein Polka«.

TRIPPL-MUSI: CO2neutral, Kapfenberg 2012, € 18,–

VOM LEBEN GEDICHTET

Sepp Loibner ist nicht nur ein beliebter Radiomoderator,
seit Jahren ist er auch als Verfasser von Mundartgedich-
ten bekannt und hat auch schon einige Bücher veröf-
fentlicht. 67 Gedichte aus dem Band Ins Leb’n g’schaut
hat er nun auf zwei CDs eingelesen, darunter »Wochen-
ende für ihn und sie«, »Der Kinderbetreuungsscheck«,
»Des sog i nur dir«, »Der tägliche Rausch« und »Alterser-
scheinung«. Zwischen den Gedichten spielt und singt
die Stoff Musi – hier musiziert Loibners Sohn Paul mit der
Harmonika, dazu kommen Gitarre und Kontrabass – flot-
te Stückln wie »Hans bleib do«, »Bergla Polka«, »Auf da
Hipflhütt’n« und »Hahnpfalz Walzer«. 

SEPP LOIBNER & STOFF MUSI: Ins Leb’n g’schaut, o. O.
2012, 2 CDs, € 22,–
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Aus der oberst´n Låd´

Für jede Gelegenheit das passende Lied …

Lieder aus der Rocktasche
im praktischen Rocktaschenformat (10 x 14,5cm), zweistimmig 
gesetzt, mit Begleitakkorden, ~ 160 Seiten, Preis € 8,50

NEU! Singen im Wirtshaus – Die zweite Runde
90 Lieder und Jodler für gesellige Runden und fröhliche Stunden im Wirtshaus
Aus dem Inhalt: Lasset uns das Leben genießen, Der ålte Holzknecht, Dås braune Bier is guat, An
ålte Mühl, O du Kirchlein am Berg von Straßengel, Wenn die Schwalben heimwärts ziehen, Griaß
di Gott mei liabe Schwoagerin, A größas Kreuz tua i net kenna, Schneewalzer, Im Frühtau …
Zweistimmig gesetzt, mit Begleitakkorden, 160 S.

1) Jäger- und Almlieder
2) Jäger- und Almlieder – 

Zweiter Schuss
3) Lieder zur Wallfahrt
4) Singen im Buschenschank
5) Singen im Wirtshaus

(ab Mai wieder lieferbar)

6) 123 Jodler und Juchzer
7) Lieder für unterwegs
8) Singen im Wirtshaus –

Zweite Runde

1 2

3 4

1 2 3

7 8

4

5 6

Regionale Kostbarkeiten …

Lieder der Regionen
im praktischen Rocktaschenformat, zweistimmig gesetzt, 
mit Begleitakkorden, ~ 160 Seiten (10 x 14,5cm)

Preis € 8,50 

Band 1: Preitenegg, Schiefling, Auerling, Schroatalm, Hebalm, Pack

Band 2: Ausseerland

Band 3: Enns Grimming Land

Band 4: Almenland
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Steirische
Tonspuren

CDS - STEIRISCHE TONSPUREN

Preis pro CD: € 18,– (Für Mitglieder: € 16,20)

Seite 44 Der Vierzeiler  1 / 2013

Musiklöffel
Klangholz aus einem Stück, leicht spielbar, 
große Ausführung (ca. 25 cm)

Preis: € 21,–

Mundharmonika
In hochwertiger Qualität mit Holzkanzellenkörper, Marke Hering,
C-Dur (diatonisch), 10 Kanäle, 20 Töne, mit Etui
Nach Wunsch auch in anderen 
Stimmungen lieferbar!

Preis: € 27,–
(Für Mitglieder: € 25,–)

Nasenflöten (gefertigt von Heinrich Handler)
Das haben Nasenbären und Nasenflöten gemeinsam: Beide kennt man kaum.
Jedermann meint, eine Flöte müsse mit dem Mund geblasen werden. Dem ist
eben nicht so, denn die Volkskunst lässt uns immer wieder launige Besonder-
heiten entdecken. Die Nasenflöte an das Nasenloch und schon ertönen die
schönsten Melodien.
Preis: Modell I (klein) € 21,– (Für Mitglieder: € 20,–)

Modell I (groß) € 29,– (Für Mitglieder: € 27,–)

Instrumente

1) »Steirisches auf Schellacks«
Musikalische Gustostückerln aus den Jahren 1910 – 1945. 
Im Originalklang hörbar. 

2) »Steirischer Geigentag«
Wohlklingende Köstlichkeiten eines einzigartigen, 
steirischen Musikfestes.

3) »Die Steiner Sänger«
Mit ihren Liedern und Jodlern prägten sie die Musiklandschaft 
des oberen Ennstales, Gretl Steiner und Heli Gebauer 
aus der Ramsau am Dachstein. 

4) »Klangbild Südsteiermark«
Vielfältige Sing- und Musizierkultur an der 
südsteirisch-slowenischen Grenze.

21
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Steyerisches
Rasplwerk

Volksliedwerk 
Tücherl

GESAMTWERK „STEYERISCHES RASPLWERK“ 
IM NACHDRUCK ERHÄLTLICH:

Das „Steyerische Rasplwerk“ – die Volksliedsammlung aus Gössl amDas „Steyerische Rasplwerk“ – die Volksliedsammlung aus Gössl am
Grundlsee von Konrad Mautner - ist im Jahr 1910 in einer AuflageGrundlsee von Konrad Mautner - ist im Jahr 1910 in einer Auflage
von nur 400 Exemplaren erschienen. Im Nachdruck ist dieses be-von nur 400 Exemplaren erschienen. Im Nachdruck ist dieses be-
kannte Werk in 2 Variationen erhältlich:kannte Werk in 2 Variationen erhältlich:

� In Originalgröße
Verlegt bei Hans Schneider, 1977.Verlegt bei Hans Schneider, 1977.
372 S., (11,2 x 15,5 cm, 8,5 cm dick)372 S., (11,2 x 15,5 cm, 8,5 cm dick)
Preis:Preis: € 300,–300,–

� Auf Normalpapier
Buchdeckel in Elefantenhaut, InnenteilBuchdeckel in Elefantenhaut, Innenteil
auf Normalpapier – inklusive Inhaltsver-auf Normalpapier – inklusive Inhaltsver-
zeichnis und Sprachkommentar.zeichnis und Sprachkommentar.
(12 x 16 x 4 cm dick).(12 x 16 x 4 cm dick).
Preis:Preis: € 60,–60,–

Info und Bestellung: 
Tel. +43 (0)316 / 908635, Fax +43 (0)316 / 908635  55, service@steirisches-volksliedwerk.at, www.steirisches-volksliedwerk.at 

Eine große Auswahl an weiteren CDs, Instrumentalnoten und Liederbüchern gibt’s im Internet unter www.steirisches-volksliedwerk.at!
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Das Maul voll nehmen…
Der Volksliedwerk-Maultrommel-Zweier 
2 handgefertigte Maultrommeln in klassischer Mollner-Form 
(aus dem Haus Hörzing/Jofen) in Stimmung A und E (feingestimmt), 
inkl. Maultrommel-Klemme. 
Preis: € 39,– (Für Mitglieder: € 35,–)

Schwegelpfeifen …
Schwegeln aus dem Salzkammergut – 
von Leo Schiendorfer aus Bad Ischl
Stimmung A’, Preis: € 85,–,   
Stimmung d’, Preis: € 75,–
Auf Wunsch auch in anderen Stimmungen lieferbar!

EIN AUFPUTZ MIT PFIFF:

Ausseer Handdruck-Seidentücher aus dem Hause Sepp WachAusseer Handdruck-Seidentücher aus dem Hause Sepp Wach
mit eigens kreierter, musikalischer Volksliedwerk-Bordüre. Inmit eigens kreierter, musikalischer Volksliedwerk-Bordüre. In
reinster Handarbeit gedruckt. Für Frauen als Halstuch, für Män-reinster Handarbeit gedruckt. Für Frauen als Halstuch, für Män-
ner als Bindel verwendbar.ner als Bindel verwendbar.

Modell III: enzianblau / moosgrün / sandModell III: enzianblau / moosgrün / sand
Modell IV: vergiss-mein-nicht-blau /Modell IV: vergiss-mein-nicht-blau /

zyklamen-rosa hell und dunkelzyklamen-rosa hell und dunkel

Größen: 45 x 45 cm:Größen: 45 x 45 cm: € 35,–35,– (für Mitglieder: € 31,–)
60 x 60 cm:60 x 60 cm: € 50,–50,– (für Mitglieder: € 45,–)
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Notenreihe
promonica
Preis je Band: € 11,–

Preis (Heft mit CD): € 13,–

Preis: € 25,30

Für Kinder
und Familien

Suserl trifft Ali
Lieder und Tänze aus aller Welt
Kinderlieder und -tänze aus Griechenland,
Spa nien, Ägypten, Persien, der Türkei, vom
Balkan und natürlich auch aus Österreich.
Gesungen und gespielt von Sängerinnen und
Sängern, Musikantinnen und Musikanten  ge-
meinsam mit Kindern aus diesen Regionen.

Wer noch unentschlossen oder gerade schlecht
bei Kasse ist, hat’s jetzt leicht! Mit den Leihgei-
gen des Steirischen Volksliedwerkes ist die
große Investition für ein eigenes Instrument
vorerst auf die lange Bank geschoben.
4 Größen (1/4, 1/2, 3/4, ganze Geige)
Information und Entlehnung: 
julia.kolar@steirisches-volksliedwerk.at 
oder 0316/908635-54

Dieses Service wird durch die großzügige Unterstützung von 
Veranstalterverband Österreich und UNIQA Steiermark möglich.

Kindertänze trallala
Ein Kinderbuch mit schwungvollen Tän-
zen, Singspielen und Liedern für große
und kleine Tänzer. Dazu die passende CD
zum Mitwirbeln ...

Auftakt zum
Aufstrich

Leihgeigen

Band 1: Kapelle Kager
12 Tanzmusikstücke für vierreihige Steirische 
Har monika oder Akkordeon. 
(eingerichtet von Sewi Krammer und Elke Margetich)
1a  In Griffschrift / 1b In Notenschrift (G-C-F)1a  In Griffschrift / 1b In Notenschrift (G-C-F)

Band 2: Edler Trio I 
12 Tanzmusikstücke für dreireihige Steirische 
Harmonika oder Akkordeon (eingerichtet von Sewi Krammer)
Aus dem Inhalt: Resch und fesch (Marsch), Gmoa Polka, Rosenblätter 
Walzer, Lustige Schwoagerin (Polka Franzé), Frühlingszauber (Walzer), 
Höllenfahrt Polka … 2a  In Griffschrift / 2b In Notenschrift (G-C-F)2a  In Griffschrift / 2b In Notenschrift (G-C-F)

Band 3: Edler Trio II
12 Tanzmusikstücke für dreireihige Steirische 
Harmonika oder Akkordeon (eingerichtet von Sewi Krammer)
Aus dem Inhalt: Steirischer Liedermarsch, Schweizer Walzer, Waldfrieden 
(Mazurka), ´s Herzbinkerl (Polka Franzé), Waidmannsheil Marsch …
3a  In Griffschrift / 3b  In Notenschrift (G-C-F)3a  In Griffschrift / 3b  In Notenschrift (G-C-F)

CD Edler Trio I
CD Edler Trio II
CDs eingespielt von Sewi Krammer

Preis nur Heft: € 11,–
Preis je CD: € 12,–
(Für Mitglieder: € 10,50)

Preis Heft und CD: € 22,–
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Meine Lieder –
deine Lieder
Peter Rosegger
36 Seiten, Format 14,8 x 21 cm

Preis € 3,–
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Instrumental
Noten

1) Singen im Wirtshaus – In Griffschrift (für Steirische Harmonika)
Format: 12,7 x 17,5 cm, 126 S., mit Texten.

2) Jäger- und Almlieder  – In Griffschrift (für Steirische Harmonika)
Format: 12,7 x 17,5 cm, 116 S., mit Texten

3) Singen im Buschenschank  – In Griffschrift (für Steirische Harmonika)
Format: 12,7 x 17,5 cm, 165 S., mit Texten 

Preis: € 15,–

1 2

3

Rrratschen
Praktisches Handbuch zu Ratschenbau und österlichem Ratschenbrauchtum Mit Bauplänen für
einfache Flügelratsche und Klapper und Verbreitungslandkarte von Johanna Paar
Hardcover, gebunden, in Farbe, 104 Seiten, Format 24 x 24 cm
Mit Bauplänen, Verbreitungslandkarte und Ratschenumzugsplaner
Inklusive Berechtigung zum Internetdownload zahlreicher Tonbeispiele

Preis € 25,–

Musikantenstückl aus dem Steirischen 
Salzkammergut für Saiteninstrumente (Hannes Preßl)
Nachdem die erste Auflage dieses Notenheftes schon lange vergriffen ist, haben wir die Musik-
stückln aus dem Steirischen Salzkammergut für Saiteninstrumente überarbeitet und neu aufgelegt.
Aus dem Inhalt: Drei Schleunige, Traunfischl (Alexander Baumann), Sonnenaufgang auf dem 
Schönberg (German Roittner), Grundlseer Jodler, Loiperltanz, Bräustüblwalzer (Michael Fischer 
»Bräumichl«), Landler in D, Ausseer Liedermarsch (Johann Walcher), Hochzeitstafelstück, Ehrentänze.
Saiteninstrumente, 2. überarb. Auflage, Graz 2011, 56 S., 2- bis 3-stimmig gesetzt, mit Begleitakkorden

Preis: € 12,–

Der mobile Tanzboden
Massives Holz, lackiert, transportabel, Stecksystem, mit Handlauf und Rosenbogen, 
Größe: 30 m2 (5 x 6 m) – zerlegt auf einem PKW-Anhänger, 
inkl. Versicherung für Anhänger und mit Montageanleitung

Miete: € 175,–/ Tag für Volksliedwerk-Mitglieder € 165,– / Tag, 
(Aufstellhilfe: auf Anfrage)

Zum Kauf: Preis auf Anfrage (Tel. 0316 / 908635 oder 
per Email an: service@steirisches-volksliedwerk.at)



Die Bildung liegt nicht im Wissen, son-
dern in der geistigen Fähigkeit, die
Harmonie zwischen sich und der Welt
herzustellen und zu erhalten.

Ein Talent hat jeder Mensch, nur gehört
zumeist das Licht der Bildung dazu, um
es aufzufinden.

Unser Fühlen artet in Denken aus, und
das ist unser Ende.

Wer sich Zeit nimmt, der hat sie.

Der Mensch ist so eingerichtet, dass ihn
nicht das Studieren, nur das Probieren
vorwärtsbringt.

Mundart ist die natürliche Mutter der
Kultursprache, Jargon ist ihr verkomme-
ner Sohn.

Die gründlichste Wissenschaft ist die
Erfahrung, die schönste Dichtung ist
das Leben.

Die Ehe zwischen zwei Menschen, die
sich lieben, ist ein Himmel, wie soll der
Himmel immer wolkenlos sein?

Wir haben viele Schulmeisterköpfe, aber
nicht viel Schulmeisterherzen.

Immer lernt der Kluge vom Dummen
mehr als der Dumme vom Klugen.

Manches Vergnügen besteht darin, dass
man mit Vergnügen darauf verzichtet.

Man kann sich viel leichter krank fau-
lenzen als krank arbeiten.

Oaner is a Mensch, mehra sein's Leut,
viel sein's scho Viecher.

Kleine Kinder steigen einem auf die
Zehen, große aufs Herz.

Nichts ist geistquälender und herz -
tötender als unbefriedigter Ehrgeiz.

Stets sind die Leute bereit, die Schuld
ihres Niederganges und ihres Elends
anderen zu geben.

Der Glaube ist kein Gewand, der Glau-
be ist inwendig.

Alle Schönheit der Sprache liegt im
Einfachen, Klaren und Gefälligen. 

Wenn man die Menge betrachtet, sind
fast alle Leute gleich. Und wenn man in
den Einzelnen chaut, ist fast jeder ein
Original. 

Für andere leben, aber nicht andere in
sich hineinleben lassen!

Das Spielzeug an sich ist Nebensache,
die phantasievolle Beschäftigung damit
ist alles.

Gerade die stärksten Männer haben am
häufigsten schwache Stunden. 

Wenn man Frauen die Liebe erklärt,
erröten sie, wenn man ihnen die Liebe
kündigt, erblassen sie.

Man meint in jungen Jahren, man hätte
es fertig mit allem, und ahnt nicht,
welche Herzensgewalten noch in der
Zukunft schlummern.

Man muss nicht zu jeder Krankheit, die
anklopft, »Herein« sagen.

Gesang und Musik – besser kann man
das Leben nicht zieren.

In der Poesie ist das Wissen nicht so viel
wert als das Ahnen.

So geht es mit Büchern: Aus den ge-
druckten Zeilen spricht der Verfasser
heraus, in den Zwischenzeilen dichtet
der Leser sein Wesen hinein. 

Rosegger-Zitate
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BESTELLSCHEIN

Werden Sie Mitglied beim Steirischen Volksliedwerk!

Ihre Vorteile:
❍ Sie bekommen die Zeitschrift »Der Vierzeiler« viermal pro Jahr.
❍ Sie erhalten alle gewünschten Lieder, Texte und Musikstücke aus unserem Archiv (Tel: 0316 / 90 86 35 52)
❍ Sie sind immer bestens informiert und bekommen Ermäßigungen bei vielen

unserer Kurse und Seminare, wie auch auf einige Produkte unseres Verlages.
❍ Sie fördern die wissenschaftliche Aufarbeitung unserer Archivbestände.

Einzelmitgliedschaft: € 25,– / Jahr 
NEU: Geschenksmitgliedschaft: € 25,– / Jahr     
Familienmitgliedschaft: € 40,– / Jahr

So können alle Familienmitglieder die Ermäßigungen und Vorteile einer 
Mitgliedschaft nutzen. Die Aussendungen ergehen nur einmal an den Haushalt. 

Eine Familienmitgliedschaft ist möglich für: Familien mit Kind(ern) bis zum 18. Lebensjahr, 
Alleinerziehende mit Kind(ern) bis zum 18. Lebensjahr, Ehepaare, Lebensgemeinschaften mit gleicher Anschrift

Die Geschenksidee: Das Vierzeiler-Jahresabo
Ein sinnvolles Geschenk, das nicht nur die/den  Beschenk te(n) erfreut, sondern auch die Arbeit des Steirischen
Volks liedwerkes unterstützt. Und so einfach geht’s: Sie geben uns die Adresse der/des Beschenkten und Ihre Adres-
se bekannt. Im Anschluss erhalten Sie  einen Geschenksgutschein inkl. Rechnung zugesandt und die/der Be-
schenkte bekommt  automatisch ein Jahr lang unsere Zeitschrift »Der Vierzeiler« druckfrisch ins Haus geliefert. 

Preis:  € 13,–*
Mit dem »Vierzeiler«-Abonnement sichern Sie sich eine erstklassige Zeitschrift für Musik, Kultur und Volksleben und
erhalten viermal jährlich interessante Berichte und Beiträge, Veranstaltungshinweise und viele andere Informationen.

Ja, ich/wir möchte/n gerne:

❍ Einzelmitgliedschaft um € 25,– / Jahr
❍ Geschenksmitgliedschaft um € 25,– / Jahr 
❍ Familienmitgliedschaft um € 40,– / Jahr 
❍ »Der Vierzeiler« im Jahresabonnement um € 13,– / Jahr
❍ »Der Vierzeiler« Geschenksabonnement um € 13,– / Jahr

Name ……………………...................... Beschenkter ..............…………........................……

Adresse ……………………………………….......................…………………........................……

Adresse des Beschenkten ………………………………………................……........................……

E-Mail ………….........................…….…….... Telefon ...…………...........................…......…..

Familienmitgliedschaft: Bitte alle Familienmitglieder (bis zum 18. Lebensjahr) anführen:

Name …………………………………………….......……..…. Geb. ……………..……………

Name …………………………………………….......……..…. Geb. ………………..…………

Name …………………………………………….......……..…. Geb. ……………..……………

Datum ……….....…...………. Unterschrift ……………………………...…..….……………

Treten Sie näher,
treten Sie bei...

Bestellschein abtrennen
und abschicken an:

Steirisches Volksliedwerk 
A-8010 Graz
Sporgasse 23
Tel. +43/ 316/ 908635
Fax +43/ 316/ 908635-55
E-mail:
service@steirisches-volksliedwerk.at
www.steirisches-volksliedwerk.at



Bestellschein 1a/2013

Gewünschte Artikel einfach ankreuzen. Bei mehr als einer Bestellung vom gleichen Artikel, 
bitte die jeweilige Stückzahl in das Kästchen eintragen.

Liederbücher/
Notenausgaben/Bücher

Reihe
»Lieder aus der Rocktasche«

Griffschriftausgabe zu 
»Lieder aus der Rocktasche«

Notenreihe promonica

Reihe
»Lieder der Regionen«

Tonträger

BESTELLSCHEIN

❒ Rrratschen. Handbuch für Ratschenbau (Steirisches Volksliedwerk) € 25,00
❒ Kindertänze trallala - Buch mit CD (Härtel/Mogel-Primas) € 25,30
❒ Suserl trifft Ali – Heft mit CD (Steirisches Volksliedwerk) € 13,00
❒ Musikstückl aus dem Steirischen Salzkammergut (Pressl/Steirisches Volksliedwerk) € 12,00
❒ Fadenspiel Steiermark Steirisches Volksliedwerk) € 2,00
❒ Musikgeschichten von gestern bis heute ( Evelyn Fink-Mennel) € 28,00
❒ Mir geht alles contraire (Ernst Weber) € 28,00
❒ Akkordeonstücke, Tiroler Notenstandl 21 (Andreas Feller) € 14,00

❒ Jäger- und Almlieder € 8,50
❒ Jäger- und Almlieder (2. Schuss) € 8,50
❒ Singen im Buschenschank € 8,50
❒ Lieder zur Wallfahrt € 8,50
❒ Singen im Wirtshaus € 8,50
❒ Singen im Wirtshaus – die 2. Runde € 8,50
❒ Lieder für unterwegs € 8,50
❒ 123 Jodler & Juchzer € 8,50

❒ Singen im Wirtshaus – in Griffschrift € 15,00
❒ Jäger- und Almlieder – in Griffschrift € 15,00
❒ Singen im Buschenschank – in Griffschrift € 15,00

❒ Band 1a Kapelle Kager (Griffschrift) € 11,00 
❒ Band 1b Kapelle Kager (Notenschrift G-C-F) € 11,00 
❒ Band 2a Edler Trio I (Griffschrift) € 11,00 
❒ Band 2b Edler Trio I (Notenschrift G-C-F) € 11,00 
❒ Band 3a Edler Trio II (Griffschrift) € 11,00 
❒ Band 3b Edler Trio II (Notenschrift G-C-F) € 11,00 
❒ CD Edler Trio I ❒ CD Edler Trio Trio II je CD € 12,– (MG*: 10,50)(MG*: 10,50)
❒ Notenreihe Promonica je Heft + CD  € 22,00 

❒ Band 1 Preitenegg, Schiefling, Auerling … € 8,50
❒ Band 2 Ausseerland € 8,50
❒ Band 3 Enns-Grimming-Land € 8,50
❒ Band 4 Almenland € 8,50

❒ CD »Servus, griaß eich«. Bleschg’schroa € 18,00
❒ CD primetime. classic alpin € 18,00
❒ CD Quer durch die Bånk. Gradner G´sang € 18,00
❒ CD Fliegenpilz. Irrwurzla € 18,00
❒ CD Steirische Sänger- und Musikantentreffen 22 € 18,00
❒ CD Aufg’hobelt. Strobler Fotzhoblmusi € 18,00
❒ CD Lasset uns das Leben genießen…, Die konsGeiger € 18,00
❒ CD CO2neutral. Trippl-Musi € 18,00
❒ CD Wia lustig auf de Alma. Familiendreigesang Rehm € 18,00
❒ CD Ins Leb´n g´schaut. Sepp Loibner (2CDs) € 22,00

Preise zuzüglich Versandspesen: Österreich: € 2,50 / ab 500g: € 4,50 / ab 1000g: € 6,50 / ab 2000g: € 8,50
Europa: € 4,50 / ab 500g: € 6,50 / ab 1000g: € 9,50 / ab 2000g: € 15,00
Welt: € 6,50 / ab 500g: € 10,50 / ab 1000g: € 12,50 / ab 2000g: € 23,00

Mein Name ……………...........…………………....................................................................................................... 

Meine Adresse ……………...........…………………..................................................................................................

Tel. u. E-Mail  …………........................................................................................................................................... 

Ich bin Mitglied des Steirischen Volksliedwerkes ❍ ja ❍ nein

Abtrennen und schicken an:

Steirisches Volksliedwerk 
A-8010 Graz, Sporgasse 23/III

Tel.: +43(0) 316 / 90 86 35
Fax: +43(0) 316 / 90 86 35 55

E-mail:
service@steirisches-volksliedwerk.at
www.steirisches-volksliedwerk.at



CD-Reihe
»Steirische Tonspuren«

»Steyerisches Rasplwerk« -
Nachdruck

Instrumente

Volksliedwerk-Tücherl

Der mobile Tanzboden

Beitritt und
»Vierzeiler«-Abo

Abtrennen und schicken an:

Steirisches Volksliedwerk 
A-8010 Graz, Sporgasse 23/III
Tel.: +43(0) 316 / 90 86 35
Fax: +43(0) 316 / 90 86 35 55
E-mail:
service@steirisches-volksliedwerk.at
www.steirisches-volksliedwerk.at
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BESTELLSCHEIN

❒ CD Die Steiner Sänger € 18,00 (MG*: 16,20)(MG*: 16,20)
❒ CD Klangbild Südsteiermark € 18,00 (MG*: 16,20)(MG*: 16,20)
❒ CD Steirischer Geigentag € 18,00 (MG*: 16,20)(MG*: 16,20)
❒ CD Steirisches auf Schellacks € 18,00 (MG*: 16,20)(MG*: 16,20)

❒ in Originalgröße (Verlag Hans Schneider) € 300,00
❒ auf Normalpapier (Bayerischer Verein für Volkslied) € 60,00

❒ Musiklöffel € 21,00 
❒ Maultrommel-Zweier € 39,00 (MG*: 35,00)(MG*: 35,00)
❒ Mini-Mundharmonika                                                                                               € 6,00 (MG*: 5,00)(MG*: 5,00)
❒ Mundharmonika C, Marke Hering €      27,00 (MG*: 25,00)(MG*: 25,00)
❒ Schwegelpfeife Stimmung A’: Preis € 85,00
❒ Schwegelpfeife Stimmung d’: Preis € 75,00
❒ Nasenflöte I klein                                                              € 21,00 (MG*: 20,00)(MG*: 20,00)
❒ Nasenflöte II groß                                                                               € 29,00 (MG*: 27,00)(MG*: 27,00)

❒ Größe 45 x 45, Model Nr. III enzianblau/moosgrün                                                 € 35,00 (MG*: 31,00)(MG*: 31,00)
❒ Größe 60 x 60, Model Nr. III enzianblau/moosgrün                                                 € 50,00 (MG*: 45,00)(MG*: 45,00)
❒ Größe 45 x 45, Model Nr. IV vergissmeinnicht-blau/zyklam                                   € 35,00 (MG*: 31,00)(MG*: 31,00)
❒ Größe 60 x 60, Model Nr. IV vergissmeinnicht-blau/zyklam                                  € 50,00 (MG*: 45,00)(MG*: 45,00)

❒ Der Tanzboden zu Miete von …....…… bis ……....…      pro Veranstaltungstag         € 175,00 ((MG*: 165,00MG*: 165,00))

❒ Ja, ich bestelle die Zeitschrift »Der Vierzeiler« im Jahresabo zum Preis von € 13,00

❒ Ja, ich werde Mitglied des Steirischen Volksliedwerkes! Mitgliedsbeitrag pro Jahr: € 25,00

❒ Ja, wir möchten eine Familienmitgliedschaft beim Steirischen Volksliedwerk.
Mitgliedsbeitrag pro Jahr: € 40,00

Bitte alle Familienmitglieder beiliegend anführen. 

Name: .....................................................................................          Geburtsdatum: ...........................................

Name: .....................................................................................          Geburtsdatum: ...........................................

Name: .....................................................................................          Geburtsdatum: ...........................................

Name: .....................................................................................          Geburtsdatum: ...........................................

Name: .....................................................................................          Geburtsdatum: ...........................................

Preise zuzüglich Versandspesen: Österreich: € 2,50 / ab 500g: € 4,50 / ab 1000g: € 6,50 / ab 2000g: € 8,50
Europa: € 4,50 / ab 500g: € 6,50 / ab 1000g: € 9,50 / ab 2000g: € 15,00
Welt: € 6,50 / ab 500g: € 10,50 / ab 1000g: € 12,50 / ab 2000g: € 23,00

Mein Name ……………………..............................................................................…..............................................

Meine Adresse ……………...........…………………..................................................................................................

Tel. u. E-Mail  …………........................................................................................................................................... 

Ich bin Mitglied des Steirischen Volksliedwerkes ❍ ja ❍ nein

Bestellschein 1b/2013

Gewünschte Artikel einfach ankreuzen. Bei mehr als einer Bestellung vom gleichen Artikel, 
bitte die jeweilige Stückzahl in das Kästchen eintragen.
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»Hät i mei Dirndl nit!«*

Seit knapp einem halben Jahrhundert sind Ferdl und
Magarete Strommer ein Liebespaar. Und seit genau
40 Jahren stecken sie ihr Herzblut in ihren Buschen-
schank. In Mantscha bei Graz findet sich die schöne
Gaststätte umrahmt von Wald und Wiesen. Von Be-
ginn an ist auch die Musik ein wichtiger Bestandteil
des Lebens der Familie Strommer. Ferdl hat zum Bei-
spiel einst bei den »Fidelen Hitzendorfern« Klarinette
gespielt. Heute bringen viele unterschiedliche Grup-
pen den Buschenschank zum Klingen, denn zehn
Mal im Jahr findet ein Musikstammtisch statt. Immer
am ersten Dienstag des Monats treffen sich die Musi-
kantInnen und im Dezember des Vorjahres fand so
bereits der 63. Stammtisch statt. 

»Dirndl, mir hobn 
a schöns Hoamatland!«* 

Bei diesem Treffen wurde die Gaststätte der Familie
Strommer als Sänger- und Musikantenfreundlicher
Buschenschank ausgezeichnet. Verliehen wurde die

Urkunde von der Landwirtschaftskammer Steiermark
und dem Steirischen Volksliedwerk. Neben der »Stat-
tegger Spätlese« und der »Bärnbacher ¾-Musi«,
wurde die Ehrung von vielen verschiedenen Instru-
mentalistInnen begleitet, die als so genannte »Haus-
musi« für Stimmung sorgten. »Für mich ist es das
Schönste, dass sich immer wieder Musikanten neu
zusammenfinden und spontan als Gruppe spielen«,
sagt der Wirt Ferdl voll Stolz. Mit Liebe und viel Ein-
satz betreuen die Strommers ihre Gäste und sie freu-
en sich über jede neue Besucherin und jeden neuen
Besucher bei dem monatlichen Stammtisch. Mit die-
ser positiven Energie und ihrem Zusammenhalt wer-
den Ferdl und Magarete sicherlich noch viele weitere
Jahre ihren Buschenschank zum Klingen bringen!

»Ein Becher, 
füllt ihn Gott mit Wein …«* 

Drei Kühe, ein Lehmhaus und ein paar Zeilen Gold-
burger Trauben – so hat alles angefangen bei den
Thurners in Stein bei Loipersdorf. Oma und Opa Ja-
nisch waren es, die den ersten Wein angebaut und

Der Vierzeiler  1 / 2013

Musik beim Wirt 

Bild unten: v.L.: Hofrat DI Gunter Hasewend (Vorsitzender des Steirischen Volksliedwerks), Magarete und Ferdl
Strommer, Mag. Herbert Krienzer (Steirisches Volksliedwerk), mit den Musikanten.
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1980 den Buschenschank eröffnet haben. 15 Jahre
später wurde alles von der nächsten Generation
übernommen und bis zum heutigen Tag schenken
Helga und Werner Thurner den Wein aus. Dazu gibt
es liebevoll angerichtete Brettljausen, hausgemachte
Krapfen und natürlich auch Musik. Hat der Buschen-
schank geöffnet, so finden sich an jedem ersten
Montag des Monats SängerInnen und MusikantIn-
nen zum gemeinsamen Spiel zusammen. Die Jugend
hat die Musik ins Haus gebracht. Michaela, Berna-
dette und Franziska heißen die Töchter von Helga
und Werner. Und als Franziska vor 10 Jahren die Har-
monika für sich entdeckt hat, wurde der Stammtisch
ins Leben gerufen.

»Singet, jauchzet eure Lieder!«*

Egal ob Teufelsgeige, Harmonika, Gesang, Klarinette
oder sogar Tenorsaxophon – die musikalische Mi-
schung ist vielfältig bei den Treffen. Die BesucherIn-
nen sind immer willkommen und fühlen sich bei den
Thurners zuhause. Aus diesem Grund wurde der Be-
trieb jetzt als Sänger- und Musikantenfreundlicher
Buschenschank ausgezeichnet. Verliehen wurde die
Urkunde von der Landwirtschaftskammer Steiermark
und dem Steirischen Volksliedwerk. Und neben
Weinbaudirektor Ing. Werner Luttenberger und dem
Bürgermeister Johann Fuchs gab es noch einen wei-
teren Ehrengast: Juniorchefin Franziska ist eine der

drei amtierenden Weinhoheiten der Steiermark. Sie
war natürlich mit dabei, als der Buschenschank der
Eltern geehrt wurde. Drei Generationen arbeiten in
Stein bei Loipersdorf mit viel Liebe und Energie zu-
sammen. Das macht den Buschenschank Thuner zu
einem besonderen Treffpunkt, wo die Oma Krapfen
bäckt, der Opa noch kräftig mithilft, Helga und Wer-
ner ein Glaserl ausschenken und die Franziska ein
Lied auf der Harmonika anstimmt. Danke für diesen
schönen Abend!

»Im Wirtshaus bin i wia z´haus …«*

Eines der ersten Wirtshäuser mit der Auszeichnung
»Musikantenfreundliche Gaststätte« des Steirischen
Volksliedwerks feiert Jubiläum. Seit 100 Jahren ver-
wöhnt das Wirtshaus Friedrich in Buch bei Hartberg
mittlerweile seine Gäste. Im Rahmen der Feierlichkei-
ten findet am 28. Juni 2013 ein großes Sänger- und
Musikantentreffen statt. Mit dabei sind das Bläser-
quartett der Trachtenmusikkapelle St. Magdalena am
Lemberg, die »Steirische Mischung«, das Männer-
quartett Berger und die Geschwister Friedrich. Mo-
deriert wird die Veranstaltung von Sepp Loibner.
Beginn 20.00 Uhr - Einlass 19.00 Uhr.
Infos unter www.wirtshaus-friedrich.at, 
oder Tel. 03333/2210

* Gedichttitel bzw. Aussprüche von Peter Rosegger.

Die Initiative »Musik beim Wirt« wird gefördert 
von der Wirtschaftskammer Steiermark, 

der Landwirtschaftskammer Steiermark und 
dem Veranstalterverband Österreich

Bild links: 
v. L.: Opa und Oma Janisch,
Werner Thurner, Bgm. Johann
Fuchs, Franziska Thurner,
Weinbaudirektor Ing. Werner
Luttenberger (Landwirt-
schaftskammer), Helga Thur-
ner, Hofrat DI Gunter Hase-
wend (Vorsitzender des Steiri-
schen Volksliedwerks), Mag.
Herbert Krienzer (Steirisches
Volksliedwerk), Musikantin
Röhrer Tamara.

Von
Steffi Reiter 
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Peter Roseggers innige Verbundenheit
mit der Kultur der bäuerlichen Land-
bevölkerung tritt in seinen Werken
und Schriften an vielen Stellen leb-
haft hervor. Eher unbekannt geblie-
ben ist jedoch seine frühe Liebe zur
Mundharmonika, die er nicht nur
sehr geschätzt, sondern auch selber
(als Kind) gespielt hat, wie folgende
Zeilen belegen (aus: Peter Rosegger
persönlich. Anekdoten um den Dichter.
Bearbeitet und herausgegeben von Sa-
bine Marketz. o.J., S.11):

»Meine kleinen Geschwister besaßen
je eine Henne, die sie gelegentlich als
Lohn fürs Bravsein von den Eltern er-
halten hatten. Auch ich hatte eine be-
kommen, sie aber an den Hausierer
gegen eine ‚Maulwetzen‘ (Mundhar-
monika) vertauscht. Wenn nun der
Namenstag, der gleichzeitig auch als
Geburtstag galt, von einem meiner
Geschwister kam, stellte ich mich mit
der ›Wetzen‹ am Vorabend vor dem
Gefeierten hin und blies ihm zu Ehren
einen Walzer oder sonst was.«

An anderer Stelle schreibt er in
schwärmerischem Ton (aus: Neue
Waldgeschichten. 15. Auflage. Staak-
mann, Leipzig 1908. S.304-305):

»Wer kennt es nicht, das Ding, wel-
ches trotz seiner großen Einfachheit
gleichsam alle Instrumente in sich ver-
einigt, so daß durch einen Hauch des
Mundes alle Töne lebendig werden,
von der hellen Hirtenpfeife an bis zu
den tiefen, feierlichen Klängen der Or-
gel! Das Lied, das man hineinhaucht,
schallt im vollen Chore eines wohlbe-
setzten Orchesters wieder zurück. Wer
kennt die Mundharmonika nicht? 

Dieses Instrument spielt sich von
selbst, kein Wunder daher, daß es die
meisten Liebhaber hat. Vierzig Kreuzer
kostet eine solche Harmonika, die auf
beiden Seiten spielbar achtundvierzig
Kläppchen hat. Man bekommt sie auf
allen Jahrmärkten, Hausirjuden tragen
sie in’s Haus und selbst der Dorfkrä-
mer hat nebst seinen Baumwoll- und
Spece reiwaaren auch Mundharmoni-
ken auf dem Lager. Kinder mit sieben
Jahren haben in solchem Spielzeug ein
Instrument erhalten und sind virtuose
Mundharmonisten. In dem einen Ho-
sensack den Taschenveitel, in dem an-
dern die Mundharmonika, so geht
mancher Alpenbursche durch’s Leben
und braucht je nach Bedarf Eins um’s
Andere. Mitunter, in Regentagen oder
langen Winterabenden, verpflichtet er

»Dieses Instrument 
spielt sich von 

PETER ROSEGGER UND DIE MUNDHARMONIKA

Zitate
Der Mensch versteht an
fremdem Sange nur das, 
was er selbst schon empfunden; 
im wortlosen Liede, 
in der Musik findet er genau soviel, 
als er selbst hinzulegen hat. 

(Peter Rosegger, Der Gottsucher)

Wer gern tanzt, dem ist leicht gegeigt. 
(Peter Rosegger, Die Älpler)

Der Adam hot d Liab aufbrocht
Da Noah in Wein
Da Davidl s Zidernschlogn
Müassn – Steira gwest sein! 

(Peter Rosegger, 

Zither und Hackbrett. 

Gedichte in obersteirischer Mundart)

Wer dem Volke sein Lied – 
das entschwindende – wieder gibt, 
gibt ihm seine Seele wieder. 

(Peter Rosegger)  
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VERANSTALTUNGEN 
IM HARMONIKAZENTRUM

Wenn nicht anders angegeben, finden alle
Veranstal tungen im Harmonikazentrum statt.

Hamonikazentrum Graz
Griesgasse 24, 8020 Graz
Öffnungszeiten: dienstags von 9 – 12 Uhr 
und nach Vereinbarung (+43/676/7086392)
info@harmonikazentrum.at
www.harmonikazentrum.at

»Aus alten Handschriften«
Hermann Härtel und Simon Wascher –
Violine und Drehleier
16. April 2013, 19.30 Uhr

Spiel- und Begegnungsabend 
für Freunde der Steirischen Harmonika
(mit Bettina Koch)
Termin auf Anfrage: 0664/3967377

Kroatischer Liederabend – 
Die Sprache der Nachbarn im Lied
Am zweiten Montag im Monat, 19 Uhr
Sich singend einer Sprache zu nähern ist der
Versuch diese leichter anzunehmen und sich
mit ihrem Klang vertraut zu machen. Bei die-
sem besonderen Liederabend werden nicht nur
kroatische Lieder, sondern auch ein Grund-
wortschatz erworben. (Ein Projekt des Steiri-
schen Volksliedwerkes in Kooperation mit dem
Harmonikazentrum).

Unterricht für 
Mundharmonika & Concertina
Informationen unter 0676/7895790

 selbst«

damit eine ganze Gesellschaft, denn es
läßt sich bei seinem Instrument zur
Noth auch tanzen, und ist der Reigen
nur erst im Gang, so klemmt der Musi-
kant die Harmonika zwischen die Lip-
pen, stößt den Tact nur so hinein,
nimmt eine Schöne um die Mitte und
tanzt mit herum.

Und ist irgendwo Eine, die nicht An-
werth hat beim Tanz, die kauft sich
selber eine ‚Maulwetzen‘, musicirt sich
selber was vor und tanzt mit sich selber
– hat solchergestalt keine Noth mit
dem Liebsten und braucht kein Spiel-
leutgeld zu zahlen.«

Diese Zeilen sind umso bemerkens-
werter, wenn man weiß, dass die
Mundharmonika zu Roseggers Zeiten

(1843 – 1918) durchaus noch ein eher
junges, man könnte sagen, modernes
Instrument war – etwa 1820 ent-
wickelt. Die nur um einige Jahre jün-
gere Ziehharmonika stand offenbar
in der Gunst der Leute noch nicht so
hoch. Ihr Siegeszug sollte erst kom-
men. Heute kostet es einem freilich
ein Schmunzeln, wenn Rosegger im
selben Werk schreibt:

»Nebst der Mundharmonika ist auch
die Ziehharmonika bekannt. Die ist
nicht auf fremde Lungen angewiesen,
sie hat ihre eigene aus Thierfell, wie
der Dudelsack, und sie bläst sich sel-
ber, wenn sie nur auf- und zugescho-
ben wird. Trotzdem genießt sie die
Neigung der Leute nicht in dem Maße,
wie die kleine Mundharmonika.«

Von
Herbert Krienzer

Der Vierzeiler  1 / 2013



Von Herbert Krienzer

Bis in die Jugendjahre von Peter Rosegger fanden Tierfedern, in erster Linie Gänsefedern, Verwen-
dung als Schreibwerkzeuge. Dabei wurde die Kapillarwirkung des hohlen Federkiels ausgenutzt um
vornehmlich Tinte aufzusaugen und beim Schreiben dosiert wieder an das Papier abzugeben.
Schon mit wenigen Handgriffen ist eine solche Schreibfeder hergestellt und die Würde eines mit ihr
verfassten Schriftstückes kaum mehr zu überbieten (besonders empfehlenswert für Liebesbotschaf-
ten und Glückwunsch-Billets).

Benötigt werden: Eine Tierfeder (aus Wald und Natur, dem Hühnerhof 
oder vom Bastelgeschäft), 
ein scharfes (Stanley)Messer, 
eventuell eine Nadel, 
Tinte oder Tusche und 
Schreibpapier

Und so geht‘s: Der Federkiel wird (etwa 1 cm vom Ende entfernt) schräg verlaufend zum
Ende hin angeschnitten. Es soll eine glatte, schlanke Spitze entstehen. Da-
mit die Feder später beim Schreiben gut in der Hand liegt, ist darauf zu
achten, dass die Ausrichtung des Schnittes mit dem Verlauf der Federfahne
übereinstimmt. Der Hohlraum wird vorsichtig mit der Messerspitze oder
der Nadel gesäubert und schon ist die Schreibfeder einsatzbereit. Feder-
spitze in Tinte oder Tusche tauchen, etwas abstreichen und los geht’s! 2
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EINFACH SELBST GEMACHT

Anregungen, Vorschläge
und Tipps zur Rubrik

»Einfach selbst 
gemacht« bitte an Tel.
0699/17361722  bzw.

herbert.krienzer@
steirisches-volksliedwerk.at

Seite 56

Schreiben 
mitdem Federkiel

Schreiben 
mitdem Federkiel



Seite 57Der Vierzeiler  1 / 2013

FLOHMARKT

Das

dankt seinen 
GeneralsponsorenFlohmarkt

Bestellungen unter: Tel. 0316/90 86 35-52, Fax:  0316/90 86 35-55 und per e-mail unter archiv@steirisches-volksliedwerk.at

NEU: BESUCHEN SIE AUCH UNSEREN FLOHMARKT IM INTERNET!

Flohmarkt
1) Josef Pommer: SECHZIG FRÄNKISCHE
VOLKSLIEDER für 4 Männerstimmen gesetzt,
Wien 1895, 4 Liederhefte à 92 S., € 12,–

2) Josef Pommer u. a. (Hg.): FLUGSCHRIF-
TEN UND LIEDERHEFTE, Wien 1905 ff.,
mehrere Hefte zusammengebunden, vier-
stimmig, ca. 1000 S., mit Noten, € 18,–

3) Karl Liebleitner: HEIMATLIEDER. 22 nie-
derösterreichische Volkslieder für gemisch-
ten und Männerchor, Liesing 1923, 40 S.,
mit Noten, € 5,–

4) Viktor Zack: ALTE LIEBE LIEDER UND
SCHÖNE JODLER, verschiedene Auflagen,
Graz 1925ff., 59 S., mit Noten, € 7,–

5) Anton Anderluh: KÄRNTNERLIEDER für
3 gleiche Stimmen, Wien 1942, 40 S., mit
Noten, € 4,–

6) Rudolf Schwarz und Emil Seidel: STEIRI-
SCHES LIEDERBUCH, verschiedene Aufla-
gen, Graz 1961ff., 299 S., mit Noten, € 3,50

7) Arge Volkstanz Steiermark (Hg.): VOLKS -
TANZMAPPE A, o. O., o. J., 69 S., € 2,–

8) Arge Volkstanz Steiermark (Hg.): VOLKS-
TANZMAPPE B, o. O., o. J., 29 S., € 2,–

9) Franz Maier/Andreas Zwicknagl: 13 GE -
PFEFFERTE ZWIEFACHE aus dem bayrischen
Wald, Regensburg 2003, 25 S., mit Noten,
€ 5,– (neu)

10) Walter Walcher: EIN LEBEN MIT LIE-
DERN [vierstimmig], Kleinsölk 2009, 40 S.,
mit Noten, € 7,–

11) Joachim Gericke/Manfred Kronwitter:
FUNDSTÜCKEL aus dem Archiv für Volks -
musik in Schwaben für Saiteninstrumente,
München 2010, 42 S., mit Noten, € 7,– (neu)

12) Iris Mochar-Kircher: DAS ECHTE DEUT-
SCHE VOLKSLIED. Josef Pommer (1845–
1918) – Politik und nationale Kultur, Frank-
furt/ Main 2004, 408 S., € 30,– (originalver-
packt)

13) Haik Wenzel/Martin Häffner: LEGENDE
HOHNER HARMONIKA. Mundharmonika
und Akkordeon in der Welt der Musik, Berg-
kirchen 2006, 239 S., € 25,– (originalver-
packt)

14) Peter Simonischek/Achim Schneyder:
DEM GENUSS AUF DER SPUR. Kulinarische
Streifzüge im Steirischen Weinland, Graz
2008, 204 S., € 12,50 (originalverpackt)

15) Thomas Nußbaumer: FASNACHT IN
NORDTIROL UND SÜDTIROL. Von Schel-
lern, Mullern, Wudelen, Wampelern und ih-
ren Artgenossen, Innsbruck 2010, 432 S., 
€ 25,– (neu)

16) Friedrich Damköhler: NICHT ALLES IST
ZUFALL, MANCHES IST! Ein literarischer
Streifzug, Atzenbrugg 2011, 302 S., € 9,–
(originalverpackt)

17) 20 JAHRE TIROLER KIRCHTAGSMUSIG,
Ötztal 1994, CD, € 9,– (originalverpackt)

18) Franz Posch präsentiert TIROLER ORIGI-
NALE 1: Wirtshaussänger Stecher/Greiter |
Franz Posch sen. | Sepp Grubhofer, Hall in
Tirol 1997, € 9,– (originalverpackt)

19) Franz Posch präsentiert TIROLER ORIGI-
NALE 2: Schorsch und Hermann Hofer | 
Adi Knödl | Heindl Weger und Jakob 
Wurzer, Hall in Tirol 1997, € 9,– (originalver-
packt)

20) Franz Posch präsentiert TIROLER ORIGI-
NALE 3: Luis Höpperger | Hans Feistmantl |
Heacher Seppn | Franz Höpperger, Hall in
Tirol 1997, € 9,– (originalverpackt)

21) AUF GEHT’S. Harmonikastückln mit
Franz Posch (CD), Innsbruck 1998, € 9,–
(neu)

22) Ebrachtaler Tanzlmusi: »I PFEIF DIR
WAS!« Bayerische Musi und Volkstänz, o.O.
o. J., € 9,– (originalverpackt)

23) Die Sandler: AUS DER TIEFE (CD), o. O.
2000, € 9,– (neu)

24) MUSIK IM PITZTAL. Lieder und Instru-
mentalstücke, Innsbruck 2008, € 9,– (origi-
nalverpackt)

25) Die Steinbach: TRAM (CD), o. O. 2010,
€ 9,– (neu)



A

A

A

A

KA

A

Veranstaltungstermine Steirisches Volksliedwerk

Freitag, 12. April, 16.30 – 19 Uhr
Musiklöffel & Co.
Buschenschank Friedl »Zum Riegersburgblick«, Krennach 35, 8312 Ottendorf
mit anschließendem Sänger- und Musikantenstammtisch!

13. – 14. April 
Zuwipassn – Zuwibåssn 
Neue Mittelschule Stainz und Schilcherlandhof Stainz
Am Samstagabend Sänger- und Musikantenstammtisch  mit den Liebochtaler
Tanzgeigern im Schilcherlandhof!

25.-28. April 
Instrumentenbaukurs
Gasthaus Hobelleitner, St. Blasen
Begrenzte Teilnehmerzahl! Rahmenprogramm am Samstag: Sänger- 
und Musikantenstammtisch im Gasthaus Kirchmoar ab 20 Uhr!

Samstag, 27. April 
Jodeln lernen – eintägiger Jodelkurs
Gasthaus Moserweber, Oberwald 48, 8563 Ligist

24.-26. Mai 
klein – mittel – groß, musikalisch – kulinarische Größenerfahrung
Gasthof Schallerwirt, 8854  Krakauebene 55

Frohnleichnam, Donnerstag, 30. Mai 
Wandern und jodeln  mit Peter Rosegger – Schöcklwanderung
Treffpunkt Seilbahn St. Radegund um 9.30 Uhr. Nur bei trockenem Wetter! 

Sonntag, 2. Juni 
Tanzmusikseminar für Bläser
Gasthof Absetzwirt,  Rosenkogel 50, 8510 Stainz

8. – 9. Juni 
Steirischer Geigentag
Gasthaus »Zum Höchwirt«, Zösenberg 6, 8045 Graz-Weinitzen

Donnerstag, 20. Juni
Singen im Handwerksmuseum
Stadt- und Handwerksmuseum Murau, Grazerstraße 19, 8850 Murau

Sonntag, 30. Juni
Wandern und jodeln mit Peter Rosegger – Waldheimatwanderung
Treffpunkt Parkplatz Waldheimathof Bruggraber, Alpl. Nur bei trockenem Wetter! 
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Information & Anmeldung: Steirisches Volksliedwerk
Tel. +43 (0) 316 / 908635, www.steirisches-volksliedwerk.at

Ein Vierzeiler, den uns Peter Rosegger als Vierzeiler-
Leser zugeschickt haben könnte:

Da Dumi is s[o] geborn,
Da Schlechti is s[o] erßt worn;
Da Dumi büaßts herentn, 
Da Schlechti oft erßt entn.

Quelle: Zither und Hackbrett. Gedichte in obersteiri-

scher Mundart von Peter Rosegger. Aus dem Kapitel:

A por Sprücherla.

Der feste Freund der großen Schwester ist zu Ostern
zur Osterjause eingeladen worden. Nach dem Essen
sagt er brav: »Mein großes Kompliment. So gut ha-
be ich lange nicht mehr gegessen!« Da meint der
kleine Bruder schnell: »Wir auch nicht ...«

Leser-
Vierzeiler



6. – 12. Juli
Steirischer Harfenkurs
Fachschule Schloss Stein, 8350 Fehring

18. – 21. Juli 2013 Wandern und Jodeln – Krakauebene
25. – 28 Juli 2013 Wandern und Jodeln – Ausseerland
15. – 18. August 2013 Wandern und Jodeln – Triebental
17. – 20. Oktober 2013 Wandern und Jodeln – Südsteiermark

In Kooperation mit dem Österreichischen Freilichtmuseum
6. April Kraxenflechten und Haselspänen*
20. April Korbnähen*
27. April Zäunen – Alles rund um den Bänderzaun*
25. Mai Schindeln machen*
15. Juni Dangeln, Wetzn, Mahn*
13. Juli Stoffhanddruck*
Info und Anmeldung: Österr. Freilichtmuseum, 8114 Stübing
Tel.: +43 (0) 3124 / 53700 – www.stuebing.at
*10 % Ermäßigung für Mitglieder des Steirischen Volksliedwerks

Volkskultur beim Schallerwirt – in Kooperation
26. – 28. April Weisenbläser-Seminar mit der Steirischen Blas*
9. – 12. Mai Kochen und Jodeln*
7. – 9. Juni Wandern & Jodeln »Her über d Alm«*
Info und Anmeldung: info@schallerwirt.at, www.schallerwirt.at
* €10,– Ermäßigung für Mitglieder des Steirischen Volksliedwerks

Ausgebucht!

Der nächste Vierzeiler

erscheint im Juni 2013

und beschäftigt sich

mit dem Thema

»Unsere Museen leben!«

REDAKTIONSSCHLUSS

ENDE APRIL 2013
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»Teuflisch« gut
Ich gratuliere zu der Veranstaltung der Teufelsgeiger .Sie war wieder sehr interes-
sant! Herzlichen Dank und wir freuen uns auf ein Wiedersehen!

Sylvia S., Graz

»Ansteckend«
Die zwei Tage in Graz waren für mich wieder einmal richtig aufbauend. Der
Klatschharmoniebaukurs war ja wirklich sehr nett und dann die Aufführungen
der Teufelsgeiger (samt Begleitinstrumenten) haben mich wirklich beein-
druckt. Auf alle Fälle werde ich mir auch eine Teufelsgeige bauen, aber dieses
Projekt muss erst reifen. Bis demnächst (vielleicht bei einem Treffen in Wien),
viele Grüße!

Manfred C., Wien

Leserbriefe
= Anmeldung erforderlichA = keine Anmeldung erforderlichKA
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Wir sammeln,
was Sie

täglich brauchen …
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styriarte-Kartenbüro: 8010 Graz, Sackstraße 17 
Tel. 0316.825 000 • www.styriarte.com Ve
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